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Vorbemerkung 

Der Wissenschaftsrat hat auf der Basis seiner Empfehlungen zur Institutionel-

len Akkreditierung privater Hochschulen |1 einen Akkreditierungsausschuss 

eingesetzt, der im Auftrag der Länder Institutionelle Akkreditierungen und Kon-

zeptprüfungen durchführt. Dabei handelt es sich um Verfahren der länderüber-

greifenden Qualitätssicherung nichtstaatlicher Hochschulen in ihrer Eigen-

schaft als staatlich beliehene Einrichtungen des tertiären Bildungssektors. Die 

Verfahren sichern die wissenschaftliche Leistungsfähigkeit einer Hochschulein-

richtung und dienen dem Schutz der Studierenden sowie privater und öffentli-

cher Institutionen als künftige Arbeitgeber der Absolventinnen und Absolven-

ten.  

Im Verfahren der Institutionellen Akkreditierung ist die zentrale Frage zu 

beantworten, ob es sich bei der zu prüfenden Einrichtung um eine Hochschule 

handelt, an der Leistungen in Lehre und Forschung bzw. Kunstausübung 

erbracht werden, die anerkannten wissenschaftlichen bzw. künstlerischen Maß-

stäben entsprechen. Hierzu wird geprüft, ob eine Einrichtung unter Maßgabe 

ihres institutionellen Anspruchs, ihres Profils und ihrer individuellen Rahmen-

bedingungen die konstitutiven Voraussetzungen der Hochschulförmigkeit 

erfüllt. In Verfahren der Institutionellen Reakkreditierung werden dabei auch 

die Ergebnisse der vorangegangenen Akkreditierung und der Umgang der Hoch-

schule mit den Empfehlungen des Wissenschaftsrats berücksichtigt. |2  

Die Verfahrensgrundlage bildet der Leitfaden der Institutionellen Akkreditie-

rung (Drs. 9837-22). |3 Die Akkreditierung erfolgt befristet. Durch die Veröffent-

lichung seiner Akkreditierungsentscheidungen trägt der Wissenschaftsrat zur 

 

| 1 Wissenschaftsrat (2001): Empfehlungen zur Akkreditierung privater Hochschulen, in: Wissenschaftsrat: 
Empfehlungen und Stellungnahmen 2000, Bd. I; Köln, S. 201-227. URL: https://www.wissenschafts-
rat.de/download/archiv/4419-00.html 

| 2 Sofern ein vorangegangenes Verfahren nach den Maßgaben des bis 2022 gültigen Leitfadens der Institu-
tionellen Akkreditierung von 2015 (vgl. Wissenschaftsrat (2015): Leitfaden der Institutionellen Akkreditierung 
nichtstaatlicher Hochschulen; Berlin. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/4395-
15.html) erfolgt ist, wird zusätzlich auch der Umgang der Hochschule mit ggf. ausgesprochenen Vorausset-
zungen und Auflagen des Wissenschaftsrats geprüft. 

| 3 Vgl. Wissenschaftsrat (2022): Leitfaden der Institutionellen Akkreditierung nichtstaatlicher Hochschulen; 
Magdeburg. DOI: https://doi.org/10.57674/bh4z-k018 

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/4419-00.html
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/4419-00.html
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/4395-15.html
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/4395-15.html
https://doi.org/10.57674/bh4z-k018
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Herstellung von Transparenz und Vergleichbarkeit tertiärer Bildungsangebote 

bei. 

Das Land Niedersachsen hat mit Schreiben vom 30. Mai 2025 einen Antrag auf 

Reakkreditierung der Leibniz-Fachhochschule gestellt. Die Vorsitzende des 

Akkreditierungsausschusses des Wissenschaftsrats hat eine Arbeitsgruppe ein-

gesetzt, welche die Leibniz-Fachhochschule am 30. September und 1. Oktober 

2025 besucht und anschließend den vorliegenden Bewertungsbericht erarbeitet 

hat. Die Hochschule und das Sitzland haben die Gelegenheit erhalten, zum 

Bewertungsbericht Stellung zu nehmen. In dem Verfahren wirkten auch Sach-

verständige mit, die nicht Mitglieder des Wissenschaftsrats sind. Ihnen weiß 

sich der Wissenschaftsrat zu besonderem Dank verpflichtet. 

Am 3. März 2026 hat der Akkreditierungsausschuss auf der Grundlage des Be-

wertungsberichts die Stellungnahme zur Reakkreditierung der Leibniz-Fach-

hochschule vorbereitet. 

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 23. April 2026 in Wolfsburg 

verabschiedet. 
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A. Kenngrößen 

Die Leibniz-Fachhochschule (im Folgenden: Leibniz-FH) mit Sitz in Hannover 

wurde im Jahr 2011 nach erfolgreicher Konzeptakkreditierung |4 durch den 

Wissenschaftsrat vom Land Niedersachsen unbefristet staatlich anerkannt. Die 

erste Institutionelle Reakkreditierung erfolgte 2016 für fünf Jahre. |5 Im Jahr 

2021 reakkreditierte der Wissenschaftsrat die Leibniz-FH für zunächst drei Jahre 

und verband die Entscheidung mit Auflagen zur Anpassung der Grund- und 

Berufungsordnung sowie zur mehrheitlichen professoralen Lehrabdeckung. |6 

Zudem musste innerhalb dieser Frist ein Zwischenbericht zur Weiterentwick-

lung der institutionellen Forschungsförderung und zu den bis dahin erbrachten 

Forschungsleistungen vorgelegt werden. Nach fristgerechter Erfüllung der Auf-

lagen innerhalb von zwei Jahren verlängerte sich der Akkreditierungszeitraum 

um weitere zwei auf insgesamt fünf Jahre.  

Die Leibniz-FH will mit ihrem wirtschafts- und managementbasierten sowie 

informationstechnischen Studienangebot einen Beitrag zur Entwicklung von 

Fach- und Führungskräften leisten und sieht sich als führende duale Hochschule 

für Wirtschaft und Informatik in Niedersachsen. Sie bietet akkreditierte 

Bachelor- und Masterstudiengänge in verschiedenen Studienformaten an (dual, 

Teilzeitstudium, Vollzeitstudium).  

Träger der Leibniz-FH ist der gemeinnützige Leibniz-Akademie e. V., dessen 

Zweck die Aus- und Weiterbildung ist. Die Leibniz-FH wird von ihrem Träger als 

unselbstständige Einrichtung des Bildungswesens betrieben. Daneben betreibt 

der Leibniz-Akademie e. V. auch die Verwaltungs- und Wirtschaftsakademie 

(VWA) Hannover. Eine Verbindung zwischen den beiden Einrichtungen besteht 

über die gemeinsame Geschäftsführung und Verwaltung durch den Träger, der 

Arbeitgeber der an der Leibniz-FH Beschäftigten ist. Mitglieder des Leibniz-Aka-

demie e. V. sind regional und überregional tätige Unternehmen sowie u. a. die 

 

| 4 Wissenschaftsrat (2011): Stellungnahme zur Akkreditierung der Leibniz-Fachhochschule i. G., Hanno-
ver - 2. Antrag; Berlin. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/1009-11.pdf 

| 5 Wissenschaftsrat (2016): Stellungnahme zur Reakkreditierung der Leibniz-Fachhochschule, Hannover; Ber-
lin. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5236-16.pdf 

| 6 Wissenschaftsrat (2021): Stellungnahme zur Institutionellen Reakkreditierung der Leibniz Fachhoch-
schule, Hannover; Köln. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/2021/9104-21 

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/1009-11.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5236-16.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.wissenschaftsrat.de/download/2021/9104-21
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IHK Hannover, die Landeshauptstadt Hannover und die Absolventengemein-

schaft der Leibniz-Akademie e.V.  

Die Leitungs- und Organisationsstrukturen der Leibniz-FH sind in der Grundord-

nung (GO) geregelt. Organe der Hochschule sind gemäß GO das Präsidium und 

der Senat.  

Das Präsidium, bestehend aus der Präsidentin bzw. dem Präsidenten und drei 

Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten, leitet die Leibniz-FH in eigener Ver-

antwortung im Rahmen der GO. Es sorgt für die Aufgabenerfüllung und Weiter-

entwicklung der Hochschule und veranlasst Evaluationen. Es ist darüber hinaus 

für die notwendigen Abstimmungen mit dem Träger und dem Land zuständig. 

Die Amtszeit der Präsidiumsmitglieder beträgt fünf Jahre.  

Die Präsidentin bzw. der Präsident wird vom Träger im Einvernehmen mit dem 

Senat bestellt. Im Einvernehmen von Träger und Senat kann die Präsidentin 

bzw. der Präsident vorzeitig mit einer Mehrheit von vier aus sechs Stimmen der 

stimmberechtigten Mitglieder des Senats abberufen werden. |7 Die Präsidentin 

bzw. der Präsident vertritt die Hochschule nach außen, bestimmt die Richtlinien 

für die Arbeit des Präsidiums, führt dessen Vorsitz und schlägt die GO vor, die 

der Senat beschließt.  

Die Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten werden vom Träger auf Vorschlag 

der Präsidentin bzw. des Präsidenten im Einvernehmen mit dem Senat bestellt. 

Sie vertreten die drei Ressorts Hochschulverwaltung, Lehre und Forschung.  

Dem Senat als zentralem Selbstverwaltungsorgan der Hochschule gehören als 

gewählte Mitglieder vier hauptberufliche Professorinnen bzw. Professoren sowie 

je eine Vertreterin bzw. ein Vertreter der Studierenden und der Gruppe der 

hauptberuflichen Mitarbeitenden der Verwaltung an. Die Mitglieder des Präsidi-

ums gehören dem Senat mit beratender Stimme an. An den Sitzungen des Senats 

darf zudem eine Vertreterin bzw. ein Vertreter des Trägers beratend mit 

Antragsrecht teilnehmen, soweit dem nicht durch ein stimmberechtigtes Mit-

glied des Senats widersprochen wird (§ 7 GO). Der Senat wird vom Präsidium 

einberufen und geleitet. Er kann darüber hinaus einberufen werden, wenn min-

destens die Hälfte seiner stimmberechtigten Mitglieder dies beschließt. Eine 

ehrenamtliche Präsidentin bzw. ein ehrenamtlicher Präsident, die oder der 

gleichzeitig bei einem Mitgliedsunternehmen des Trägers beschäftigt ist, kann 

an den Sitzungen teilnehmen, soweit dem nicht die Mehrheit der stimmberech-

tigten Mitglieder des Senats widerspricht. Aufgabe des Senats ist die Beschluss-

fassung über alle akademischen Angelegenheiten von grundsätzlicher Bedeu-

tung. Dies beinhaltet u. a. den Beschluss von Hochschulordnungen, die die 

 

| 7 Besteht kein Einvernehmen, wird in einer Sitzung zwischen Senat und Träger eine Einigung gesucht. Wird 
in dieser gemeinsamen Sitzung keine Einigung erreicht, kann der Senat die Präsidentin bzw. den Präsidenten 
vorzeitig mit einer Mehrheit von fünf aus sechs Stimmen der stimmberechtigten Mitglieder abberufen (§ 5 
Abs. 2 GO). 



 

9 Angelegenheiten von Forschung und Lehre betreffen; Vorschläge zur Einfüh-

rung neuer Studiengänge; den Aufbau von Forschungsschwerpunkten im Rah-

men eines Forschungsprofils; Empfehlungen über die Zuweisung von For-

schungsmitteln und Reduzierungen von Lehrdeputaten zu Forschungszwecken 

sowie Stellenausschreibungen inkl. Denomination für hauptberufliche Profes-

suren und die entsprechenden Beschlussfassungen zu Berufungsvorschlägen der 

Berufungskommissionen. Beschlüsse werden mehrheitlich getroffen. Der Senat 

hat gegenüber dem Präsidium ein umfassendes Informationsrecht. 

Das Kuratorium fördert die Zusammenarbeit der Hochschule mit den ihr ver-

bundenen Unternehmen und Institutionen und berät die Hochschule bei der 

Erfüllung ihrer Aufgaben. Es setzt sich aus ausgewiesenen Expertinnen bzw. 

Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Gesellschaft zusammen. Ein 

Wissenschaftlicher Beirat berät das Präsidium und den Senat zu wissenschaft-

lich relevanten Themen. Sein Rat kann vor allen Entscheidungen eingeholt wer-

den, die über die Organisation des Studienbetriebs hinausgehen. Weitere infor-

melle, beratende Gremien umfassen die für jeden Fachbereich eingerichteten 

Fachkommissionen und einen Unternehmensarbeitskreis.  

Die Leibniz-FH verfügt über ein schriftlich festgehaltenes Qualitätsmanagement 

(QM)-Konzept, das Verwaltung, Studium und Lehre sowie Forschung umfasst. 

Die Verantwortung liegt jeweils bei den für diese Bereiche zuständigen Vizeprä-

sidentinnen bzw. Vizepräsidenten. Das Präsidium benennt zur Unterstützung 

der Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten aus den Reihen der hauptberufli-

chen Mitarbeitenden eine Qualitätsbeauftragte bzw. einen Qualitätsbeauftrag-

ten. Wichtigster Bestandteil des QM sind regelmäßige Evaluationen der Prozesse 

und der Lehre.  

Im Wintersemester 2025/26 beschäftigte die Hochschule dreizehn hauptberufli-

che Professorinnen und Professoren mit einem Stellumfang von insgesamt drei-

zehn Vollzeitäquivalenten (VZÄ) inkl. 0,8 VZÄ für Hochschulleitungsaufgaben. 

Zum Wintersemester 2026/27 ist ein Aufwuchs um 2 VZÄ auf 15 VZÄ (inkl. 

Hochschulleitung) geplant. Das Betreuungsverhältnis von hauptberuflichen Pro-

fessorinnen und Professoren (in VZÄ, exklusive Hochschulleitungsaufgaben) zu 

Studierenden lag im Wintersemester 2024/25 bei 1:48. Die Jahreslehrverpflich-

tung der hauptberuflichen Professorinnen und Professoren liegt bei 630 Lehr-

veranstaltungsstunden (LVS). Drei Professorinnen bzw. Professoren haben noch 

Arbeitsverträge aus der Gründungsphase der Hochschule mit einem Deputat von 

576 LVS. Im akademischen Jahr 2024 (Wintersemester 2023/24 und Sommerse-

mester 2024) wurde die Lehre in allen laufenden Studiengängen zu mindestens 

50 % durch hauptberufliche Professorinnen bzw. Professoren abgedeckt. Die Leib-

niz-FH beschäftigte im Wintersemester 2025/26 zwei Wissenschaftliche Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter im Umfang von 1 VZÄ, die in der Forschung, im Spra-

chenzentrum und in der Betreuung von Bachelorarbeiten tätig waren. 

Nichtwissenschaftliches Personal war im Wintersemester 2024/25 im Umfang 
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von 13,2 VZÄ an der Hochschule angestellt, davon 1,4 VZÄ für die Hochschullei-

tung.  

Das Berufungsverfahren ist in einer Berufungsordnung geregelt. Entscheidun-

gen über die Einrichtung einer neuen bzw. die Neubesetzung einer bestehenden 

Professur werden vom Präsidium getroffen. Der Ausschreibungstext sowie die 

Denomination werden vom Senat festgelegt. Dieser setzt für jede zu besetzende 

Professur eine Berufungskommission ein, die sich aus bis zu drei Professorinnen 

und Professoren der Leibniz-FH, einer Studentin bzw. einem Studenten und bis 

zu drei externen Professorinnen bzw. Professoren zusammensetzt. Das Auswahl-

verfahren umfasst ein Bewerbungsgespräch und eine hochschulöffentliche 

Probelehrveranstaltung. Die Berufungskommission erstellt unter Berücksichti-

gung der studentischen Voten und ggf. vergleichender Gutachten einen zusam-

menfassenden Abschlussbericht auf dessen Basis der Senat seinen Berufungsvor-

schlag dem Präsidium zur Entscheidung vorlegt. Dieses entscheidet gemäß der 

Grundordnung der Leibniz-FH im Benehmen mit dem Träger über die Berufung.  

Die Leibniz-FH hat eine Richtlinie zum Schutz vor Diskriminierung entwickelt, 

die alle Bereiche der Organisation, Lehre und Forschung betrifft. Es ist ein 

Beauftragter bzw. eine Beauftragte für Chancengleichheit und Diversität 

benannt. Diese bzw. dieser wirkt an allen Stellenbesetzungsverfahren aktiv mit 

und hat in allen Gremien der Hochschule Rede- und Antragsrecht. Darüber hin-

aus wurde im Rahmen eines Studierendenprojekts ein Verhaltenskodex entwi-

ckelt, der die gemeinsame Verantwortung aller Mitglieder für die Hochschule 

und Regeln zum Miteinander festlegt.  

Im Wintersemester 2024/25 konnten sich Studierende in vier duale Bachelor- 

und einen Vollzeit-Masterstudiengang einschreiben. Zusätzlich werden aktuell 

noch vier auslaufende Bachelor- und ein Masterstudiengang in verschiedenen 

Studienformaten (Vollzeit, berufsbegleitend, dual) angeboten. |8 Im Winterse-

mester 2024/25 studierten 630 Studierende an der Leibniz-FH. Die dualen Studi-

engänge an der Leibniz-FH sind praxisintegrierend im Blocksystem angelegt.  

An der Leibniz-FH wird anwendungsorientierte Forschung insbesondere in den 

drei Forschungsbereichen Nachhaltiges Management, Data Science, Rules & 

Corporate Decisions durchgeführt. Zur Förderung der Forschungsaktivitäten 

stehen Deputatsreduktionen und Mittel aus einem Forschungsbudget zur Ver-

fügung, über deren Gewährung der Forschungsausschuss des Senats berät. Im 

Jahr 2025 betrug das Forschungsbudget rd. 14 Tsd. Euro. Förderungswürdig 

sind unter anderem Teilnahmegebühren sowie Reisekosten für Tagungen und 

 

| 8 Der Studiengang Business Administration wurde in der Vergangenheit sowohl als Vollzeit-, berufsbeglei-
tender und dualer Studiengang angeboten. Auf Grund der geringen Studierendenzahlen in dem Vollzeit- und 
dem berufsbegleitenden Studienformat laufen diese aus. Ebenfalls auslaufend sind die Bachelorstudiengänge 
Health Management und Embedded Automation. Auch der berufsbegleitende Masterstudiengang Strategi-
sche Unternehmensführung läuft aus. 



 

11 wissenschaftliche Konferenzen, Finanzierung von studentischen Hilfskräften in 

der Forschung, forschungsbezogene Fortbildungen sowie Publikationskosten.  

Die Leibniz-FH ist in angemieteten Räumlichkeiten in Hannover mit einer 

Gesamtfläche von 2.700 m2 untergebracht. Insgesamt stehen neunzehn Veran-

staltungsräume unterschiedlicher Größe, drei Aufenthaltsräume für Studie-

rende, drei Gruppenarbeitsräume, eine Lounge und verschiedene Sitzgruppen 

sowie ein Aufenthaltsraum für Lehrende zur Verfügung. Bei Bedarf kann ein 

Labor für die Arbeit mit mikroprozessgesteuerten Systemen eingerichtet wer-

den.  

Die Leibniz-FH verfügt über eine Präsenzbibliothek, die 4.200 Titel im Freihand-

bereich umfasst. Zusätzlich werden 7.251 digitale Titel zur Verfügung gestellt, 

die im Fernzugriff zeit- und ortsunabhängig von den Hochschulangehörigen 

genutzt werden können. Des Weiteren können sie über das Portal ProQuest 

Ebook Central sowie über die EBSCO Information Service GmbH auf weitere  

E-Books und Journals zugreifen. Studierende haben zudem die Möglichkeit, die 

Fachbibliotheken der Technischen Informationsbibliothek/Universitätsbiblio-

thek Hannover sowie weiterer Bibliotheken Hannovers über das Hannoversche 

Online-Bibliothekssystem zu nutzen. 2023 wurde das jährliche Bibliotheks-

budget von vormals knapp 50 Tsd. Euro auf 75 Tsd. Euro erhöht. Die Verwaltung 

der Bibliothek und die Betreuung der Studierenden und Lehrenden erfolgt durch 

eine ausgebildete Bibliothekarin. 

Die Hochschule finanziert sich im Geschäftsjahr 2023 zu 94,6 % aus Studienent-

gelten, zu 0,1 % aus Drittmitteln, zu 0,7 % und zu 4,6 % aus sonstigen Erlösen 

und Erträgen. Die Ausgaben der Leibniz-FH entfielen im Geschäftsjahr 2023 

anteilig zu 60,5 % auf den Personalaufwand, zu 38,4 % auf den Materialaufwand 

inklusive Lehraufträge sowie zu 2,1 % auf weitere Aufwendungen. Die Hoch-

schule hat im Geschäftsjahr 2024 einen ausgeglichenen Jahreshaushalt erzielt.  
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B. Akkreditierungs- 
entscheidung 

Der Wissenschaftsrat hat im Rahmen des Reakkreditierungsverfahrens geprüft, 

ob die Leibniz-Fachhochschule (Leibniz-FH) die konstitutiven Voraussetzungen 

der Hochschulförmigkeit und die im Leitfaden der Institutionellen Akkreditie-

rung festgelegten Kriterien erfüllt. Diese Prüfung stützt sich im Wesentlichen 

auf die Bewertung der Arbeitsgruppe. Dafür wurden die in Lehre und Forschung 

erbrachten Leistungen sowie die dafür eingesetzten und für die geplante weitere 

Entwicklung der Hochschule vorgesehenen Ressourcen begutachtet. Grundla-

gen dieser Prüfung sind der institutionelle Anspruch, das Profil und die spezifi-

schen Rahmenbedingungen der Hochschule. Die Prüfung hat ergeben, dass die 

Leibniz-FH den Anforderungen des Wissenschaftsrats an eine Hochschule ent-

spricht. Er spricht somit eine Reakkreditierung aus. 

Die Leibniz-FH hat die Auflagen aus dem vorangegangenen Verfahren erfüllt. 

Mit der Konsolidierung der angebotenen Studiengänge und der Schließung des 

Studienzentrums in Achim hat die Hochschule seit der letzten Reakkreditierung 

geeignete Maßnahmen für ihre weitere Profilierung ergriffen.  

Das Verhältnis zwischen der Hochschule und ihrem Träger ist grundsätzlich 

angemessen ausgestaltet und sichert die akademische Freiheit der Hochschule 

und ihrer Mitglieder in Forschung und Lehre. Eine betreiberseitige Einfluss-

nahme auf akademische Angelegenheiten über eine ehrenamtliche Präsidentin 

bzw. einen ehrenamtlichen Präsidenten wird in der Grundordnung angemessen 

begrenzt. Bisher sind durch die Formulierung in der Grundordnung jedoch an-

dere Konstellationen als eine ehrenamtliche Präsidentschaft, etwa eine Präsi-

dentschaft in bezahlter Nebentätigkeit bei gleichzeitiger Beschäftigung in einem 

Mitgliedsunternehmen des Trägervereins, formal nicht geregelt. Eine betreiber-

seitige Einflussnahme auf akademische Angelegenheiten der Hochschule wäre 

damit in diesem Sonderfall, der aktuell nicht gegeben ist, strukturell möglich.  

Die Leitungs- und Selbstverwaltungsstrukturen der Leibniz-FH sind hochschul-

adäquat und in der Grundordnung transparent geregelt. Der akademische Senat 

ist angemessen zusammengesetzt und mit adäquaten Rechten und Kompeten-

zen ausgestattet. Er ist angemessen in die Wahl und Abwahl der akademischen 

Mitglieder der Hochschulleitung sowie in Beschlussfassungen über die 



 

13 Grundsätze für Studium, Lehre, Prüfungen, Berufungen und Forschung einge-

bunden. Die Statusgruppe der wissenschaftlichen Mitarbeitenden ist aktuell im 

Senat nicht berücksichtigt, was angesichts der geringen Zahl der wissenschaftli-

chen Mitarbeitenden akzeptabel ist. Im Nachgang des letzten Reakkreditie-

rungsverfahrens wurde eine Studierendenvertretung gegründet, die angemes-

sene Möglichkeiten hat, in den Gremien der Hochschule mitzuwirken. Das 

Qualitätsmanagement der Hochschule ist weitgehend angemessen und umfasst 

alle Leistungsbereiche der Hochschule.  

Die Ausstattung der Leibniz-FH mit professoralem Personal entspricht den 

Anforderungen des Wissenschaftsrats an eine Hochschule mit Bachelor- und 

Masterangeboten und bildet die fachlichen Kernbereiche adäquat ab. Die Lehre 

wird in allen Studiengängen, bis auf den auslaufenden Studiengang Health 

Management, zu mindestens 50 % durch hauptberufliche Professorinnen bzw. 

Professoren abgedeckt.  

Das Berufungsverfahren ist wissenschaftsadäquat ausgestaltet und in einer 

Berufungsordnung transparent dargelegt. Externe Expertise fließt angemessen 

in die Berufungsentscheidungen ein.  

Die Hochschule hat begonnen, einen wissenschaftlichen Mittelbau aufzubauen. 

Um das professorale Personal zu entlasten und nennenswert in der Einwerbung 

von Drittmitteln sowie der Umsetzung von Forschungsprojekten zu unterstüt-

zen, ist die Ausstattung der Hochschule mit wissenschaftlichem Personal jedoch 

zu knapp bemessen.  

Die Leibniz-FH setzt Maßnahmen zum Schutz vor Diskriminierung um und hat 

eine entsprechende Richtlinie schriftlich festgehalten. Bei dieser Richtlinie han-

delt es sich allerdings nicht um ein umfassendes Gleichstellungskonzept, das 

analytische, strategische und organisatorische Elemente einschließt und kon-

krete, messbare Gleichstellungsziele definiert.  

Das Studienangebot weist ein klar erkennbares Profil auf und spiegelt den pra-

xisorientierten Anspruch einer dualen Hochschule im Bereich praxisintegrie-

render dualer Bachelor-Studiengänge sehr gut wider. Die Studierendenzahlen in 

den Bachelor-Studiengängen sind in den letzten Jahren gewachsen. Zu den dua-

len Praxispartnern bestehen langjährig gewachsene enge Kooperationen. Die 

Lehre ist forschungsbasiert und Ansätze des forschenden Lehrens finden Ein-

gang in die Lehrpraxis. Die Verzahnung der Lernorte Hochschule und Unterneh-

men funktioniert grundsätzlich gut. Die Prozesse zur Evaluation der Praxis- 

Theorie-Verknüpfung sind jedoch teils wenig formalisiert. Während die Studie-

rendenzahlen in den Bachelorstudiengängen in den letzten Jahren gesteigert 

werden konnten, bleiben die Studierendenzahlen in den Masterstudiengängen 

deutlich hinter den Planungen zurück, was Fragen zur Angemessenheit des ak-

tuellen Masterkonzepts aufwirft. Durch Serviceangebote werden die Studieren-

den umfassend unterstützt. Zu begrüßen ist zudem, dass seit der letzten 
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Reakkreditierung Angebote geschaffen wurden, um ein gemeinsames „Hoch-

schulgefühl“ zu befördern.  

Die Leibniz-FH ist bestrebt, die Internationalisierung ihres Studiums zu stärken 

und hat hierfür unter anderem ein Sprachenzentrum aufgebaut, in dem Studie-

rende Sprachkenntnisse in mehreren gängigen Verkehrssprachen erlangen kön-

nen. Einige Lehrveranstaltungen werden in englischer Sprache angeboten. Die 

Hochschule ist außerdem bemüht, internationale Kooperationen aufzubauen, 

um den Studierenden Auslandsaufenthalte zu ermöglichen. Längere Auslands-

aufenthalte sind im Rahmen des dualen Studiums allerdings nur bedingt mög-

lich und insbesondere für Studierende kleinerer Unternehmen schwer zu reali-

sieren. 

Der Wissenschaftsrat begrüßt, dass die Leibniz-FH ihre Forschungsleistungen 

seit der letzten Reakkreditierung deutlich ausgebaut hat und diese nun insge-

samt ihrem institutionellen Anspruch als HAW/FH genügen. Es wird gewürdigt, 

dass die Leibniz-FH die Möglichkeit bietet, das Lehrdeputat zu Forschungszwe-

cken zu reduzieren und bis zu zwanzig einzelne Forschungstage pro Jahr zu 

beantragen. Längere zusammenhängende Forschungszeiträume sind aufgrund 

des fast durchgehenden Lehrbetriebs zurzeit jedoch kaum zu realisieren, was 

ein Hindernis für die weitere Entwicklung der Forschungsleistung darstellt. Das 

jährliche Forschungsbudget in Höhe von rd. 14 Tsd. Euro wird bislang nicht aus-

geschöpft. Die Hochschule treibt den Ausbau forschungsbezogener institutio-

neller Kooperationen voran und ermöglicht ihren Studierenden kooperative Pro-

motionsverfahren. Es überrascht jedoch, dass die Hochschule bislang keine 

forschungsbezogenen Kooperationen mit ihren zahlreichen regionalen Wirt-

schaftspartnern unterhält. In den vergangenen Jahren konnten einzelne Dritt-

mittelprojekte eingeworben werden, im Jahr 2022 in Höhe von rd. 125 Tsd. Euro. 

Zu begrüßen sind die aktuellen Bestrebungen zur Einrichtung einer institutio-

nellen und personellen Unterstützung der Drittmittelakquise.  

Die Räumlichkeiten der Leibniz-FH sind für den Hochschulbetrieb angemessen 

und wurden mit Blick auf die studentische Aufenthaltsqualität seit der letzten 

Reakkreditierung weiterentwickelt. Dass die ehemals vorgehaltenen Computer-

arbeitsplätze abgeschafft und eine „Bring Your Own Device“-Strategie imple-

mentiert wurde, hat sich als zielführend erwiesen und erlaubt den Studierenden 

die Arbeit an Projekten außerhalb der Räumlichkeiten der Hochschule. Notwen-

dige Software wird in einem für Lehrzwecke angemessenen Rahmen zur Verfü-

gung gestellt. 

Das Bibliotheksbudget und die überwiegend digitalen Bestände der eigenen Bib-

liothek sind in Verbindung mit den Möglichkeiten zur Nutzung weiterer Biblio-

theken in Hannover der Größe und dem Fächerangebot der Hochschule ange-

messen. Den Studierenden und Lehrenden steht eine ausgebildete Bibliothe-

karin als Ansprechperson zur Verfügung.  



 

15 In den Jahren 2022 und 2023 erzielte die Hochschule Verluste und konnte im 

Geschäftsjahr 2024 einen ausgeglichenen Jahresabschluss erzielen. Da die Finan-

zierung maßgeblich aus Einnahmen aus Studienentgelten beruht, ist die 

zukünftige wirtschaftliche Lage von der Entwicklung der Studierendenzahlen 

abhängig, die sich in den letzten Jahren vor allem im Bachelorbereich positiv 

gestaltet hat.  

Der Wissenschaftsrat richtet folgende Empfehlungen an die Leibniz-FH und das 

Land Niedersachsen, die er für die weitere Entwicklung der Hochschule als zent-

ral erachtet: 

_ Die Hochschule sollte den eingeleiteten Strategieprozess zur Steigerung der 

Attraktivität der Masterstudiengänge weiterverfolgen. Es wird empfohlen, das 

duale Profil der Hochschule auch in den Masterprogrammen deutlicher her-

auszustellen und den Praxis- und Forschungsprojektbezug zu stärken. 

_ Die Hochschule sollte prüfen, ob zusammenhängende Forschungszeiträume 

geschaffen werden können, um die seit der letzten Reakkreditierung erkenn-

bar gestiegenen Forschungsleistung weiter zu fördern. Zu diesem Zweck sollte 

sie auch ihr Netzwerk von Partnerunternehmen nutzen, um weitere For-

schungsmittel zu akquirieren und kooperative Forschungsprojekte zu initiie-

ren.  

_ Die Hochschule sollte weitere Anstrengungen zum Ausbau des wissenschaftli-

chen Mittelbaus unternehmen, um das professorale Personal zu entlasten und 

bei der Drittmitteleinwerbung und der Umsetzung von Forschungsprojekten 

zu unterstützen. Bei einem weiteren Aufwuchs sollte die Gruppe der wissen-

schaftlichen Mitarbeitenden im Senat und in Berufungskommissionen reprä-

sentiert sein.  

_ Zur Optimierung des Qualitätsmanagements wird empfohlen, bewährte Pro-

zesse weiter zu formalisieren. Dies betrifft vor allem die Evaluation der Theo-

rie-Praxis-Verzahnung im dualen Studium.  

_ Um eine betreiberseitige Einflussnahme auf die akademischen Angelegenhei-

ten der Hochschule auszuschließen sollte die Grundordnung dahingehend 

angepasst werden, dass angemessene Vorkehrungen getroffen werden, wenn 

eine Präsidentschaft in bezahlter Nebentätigkeit bei gleichzeitiger Beschäfti-

gung in einem Mitgliedsunternehmen ausgeübt wird.  

_ Der Hochschule wird empfohlen die bestehende Richtlinie zum Schutz vor Dis-

kriminierung zu einem vollständigen Gleichstellungskonzept weiterzuentwi-

ckeln. In diesem Zusammenhang sollte sie zudem auf ein ausgewogenes 

Geschlechterverhältnis im Professorium und insbesondere unter den Lehrbe-

auftragten hinwirken.  



16 

 

_ Der Hochschule wird empfohlen, ihre Internationalisierungsbestrebungen 

weiter voranzutreiben und zu prüfen, wie sie den Studierenden – insbesondere 

auch kleinerer Unternehmen – Auslandsaufenthalte ermöglichen kann.  

_ Es wird empfohlen, eine separate Kosten-Leistungsrechnung für die Hoch-

schule zu erstellen, um die wirtschaftliche Entwicklung der Hochschule auch 

unabhängig von der Betriebseinheit VWA unmittelbar beurteilen und steuern 

zu können.  

Darüber hinaus macht sich der Wissenschaftsrat die Anregungen und Einschät-

zungen der Arbeitsgruppe zu eigen.  

Der Wissenschaftsrat spricht eine Institutionelle Reakkreditierung für fünf 

Jahre aus. Bei der nächsten Reakkreditierung wird er sich auch damit befassen, 

wie die Leibniz-FH mit seinen Empfehlungen umgegangen ist.  
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Bewertungsbericht 

Die Leibniz-Fachhochschule (im Folgenden: Leibniz-FH) mit Sitz in Hannover 

wurde im Jahr 2011 gegründet und im selben Jahr vom Land Niedersachsen 

unbefristet staatlich anerkannt. In den Jahren 2019 bis 2023 verfügte die Leib-

niz-FH über ein Studienzentrum in Achim. 

Die Leibniz-FH versteht sich als praxis- und projektbezogene Hochschule für 

Angewandte Wissenschaften. Sie will mit ihrem wirtschafts- und management-

basierten sowie informationstechnischen Studienangebot einen Beitrag zur Ent-

wicklung von Fach- und Führungskräften leisten und sieht sich als führende 

duale Hochschule für Wirtschaft und Informatik in Niedersachsen. Sie bietet 

akkreditierte Bachelor- und Masterstudiengänge in verschiedenen Studienfor-

maten an (dual, Teilzeitstudium, Vollzeitstudium).  

Ihre überwiegend dualen Bachelorprogramme richten sich an Schulabgängerin-

nen und Schulabgänger mit Hochschulzugangsberechtigung. Die Masterpro-

gramme richten sich an Bachelorabsolventinnen und -absolventen aus den 

Bereichen Wirtschaft und Informatik und werden sowohl als Teilzeit- als auch 

als Vollzeitstudium angeboten. 

Nach erfolgreicher Konzeptakkreditierung im Jahr 2011 |9 erfolgte 2016 die 

erste Institutionelle Reakkreditierung für fünf Jahre. |10 Im Jahr 2021 reakkre-

ditierte der Wissenschaftsrat die Leibniz-FH für zunächst drei Jahre und verband 

die Entscheidung mit Auflagen zur Anpassung der Grund- und Berufungsord-

nung sowie zur mehrheitlichen professoralen Lehrabdeckung. |11 Zudem 

musste innerhalb dieser Frist ein Zwischenbericht zur Weiterentwicklung der 

institutionellen Forschungsförderung und der bis dahin erbrachten Forschungs-

leistungen vorgelegt werden. Nach fristgerechter Erfüllung der Auflagen inner-

halb von zwei Jahren verlängerte sich der Akkreditierungszeitraum um weitere 

zwei auf insgesamt fünf Jahre. Die Erfüllung der Auflagen zur Steigerung der 

Forschungsleistung, zur Entwicklung des Studienzentrums Achim sowie zur 

 

| 9 Wissenschaftsrat (2011): Stellungnahme zur Akkreditierung der Leibniz-Fachhochschule i. G., Hanno-
ver - 2. Antrag; Berlin. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/1009-11.pdf 

| 10 Wissenschaftsrat (2016): Stellungnahme zur Reakkreditierung der Leibniz-Fachhochschule, Hannover; 
Berlin. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5236-16.pdf 

| 11 Wissenschaftsrat (2021): Stellungnahme zur Institutionellen Reakkreditierung der Leibniz Fachhoch-
schule, Hannover; Köln. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/2021/9104-21 

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/1009-11.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5236-16.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.wissenschaftsrat.de/download/2021/9104-21
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Verbesserung der Literaturversorgung soll im Rahmen dieses Reakkreditie-

rungsverfahrens geprüft werden.  

I .  GOVERNANCE, O RGANISATION UND QUALIT ÄTSMANAGEMENT  

I.1 Ausgangslage 

Träger der Leibniz-FH ist der gemeinnützige Leibniz-Akademie e. V., dessen 

Zweck die Aus- und Weiterbildung ist. Die Leibniz-FH wird von ihrem Träger als 

unselbstständige Einrichtung des Bildungswesens betrieben. Daneben betreibt 

der Leibniz-Akademie e. V. auch die Verwaltungs- und Wirtschaftsakademie 

(VWA) Hannover. Eine Verbindung zwischen den beiden Einrichtungen besteht 

über die gemeinsame Geschäftsführung und Verwaltung durch den Träger.  

Mitglieder des Leibniz-Akademie e. V. sind regional und überregional tätige 

Unternehmen sowie u. a. die IHK Hannover, die Landeshauptstadt Hannover 

sowie die Absolventengemeinschaft der Leibniz-Akademie e. V. Die Organe des 

Leibniz-Akademie e. V. sind die Mitgliederversammlung und der Vorstand. Der 

Verein verfügt über eine hauptberufliche Geschäftsführerin bzw. einen haupt-

beruflichen Geschäftsführer, die bzw. der vom Vorstand eingesetzt wird und die 

Geschäfte des Vereins nach dessen Beschlüssen, Richtlinien und Vorgaben führt. 

Der Träger ist Arbeitgeber der an der Leibniz-FH Beschäftigten.  

Gemäß Grundordnung (GO) respektiert der Träger die Freiheit von Forschung 

und Lehre an der Leibniz-FH sowie deren akademische Selbstverwaltung (§ 2 

GO). Er kann Beschlüsse in Angelegenheiten, die Forschung und Lehre unmittel-

bar berühren, nur dann fassen, wenn diese die Grundlagen der staatlichen 

Anerkennung, damit verbundene Nebenbestimmungen oder die staatliche Auf-

sicht betreffen und wirtschaftliche Konsequenzen für ihn haben. Entsprechende 

Beschlüsse fasst der Träger im Benehmen mit dem Präsidium der Leibniz-FH (§ 2 

Abs. 4 GO).  

Die Leitungs- und Organisationsstrukturen der Leibniz-FH sind in der GO gere-

gelt. Organe der Leibniz-FH sind gemäß GO das Präsidium und der Senat (§ 1 

GO).  

Das Präsidium leitet die Leibniz-FH in eigener Verantwortung im Rahmen der 

GO. Es sorgt für die Aufgabenerfüllung und Weiterentwicklung der Hochschule 

und veranlasst Evaluationen. Es ist darüber hinaus für die notwendigen Abstim-

mungen mit dem Träger und dem Land zuständig (§ 6 GO). Dem Präsidium 

gehören die Präsidentin bzw. der Präsident, die Vizepräsidentin bzw. der Vize-

präsident für Verwaltung sowie zwei weitere Vizepräsidentinnen bzw. Vizeprä-

sidenten für Lehre und für Forschung aus dem Kreis der hauptberuflichen Pro-

fessorinnen und Professoren an (§ 5 Abs. 1 GO). Beschlüsse fasst das Präsidium 

mehrheitlich. Bei Stimmengleichheit hat die Präsidentin bzw. der Präsident 



 

 

23 zwei Stimmen (§ 5 Abs. 7 GO). Der Träger ist Vorgesetzter des Präsidiums (§ 5 

Abs. 8 GO).  

Die Präsidentin bzw. der Präsident wird vom Träger im Einvernehmen mit dem 

Senat bestellt. Voraussetzung ist die Erfahrung aus mindestens fünfjähriger lei-

tender Tätigkeit in der Wirtschaft, Verwaltung oder Wissenschaft. Vor der 

Benennung der Präsidentin bzw. des Präsidenten kann eine paritätisch aus Trä-

ger und Senat besetzte Findungskommission eingesetzt werden. Im Einverneh-

men von Träger und Senat kann die Präsidentin bzw. der Präsident vorzeitig mit 

einer Mehrheit von vier aus sechs Stimmen der stimmberechtigten Mitglieder 

des Senats abberufen werden. |12 Die Präsidentin bzw. der Präsident vertritt die 

Hochschule nach außen, bestimmt die Richtlinien für die Arbeit des Präsidiums, 

führt den Vorsitz und schlägt die GO vor, die das Präsidium beschließt. Sie bzw. 

er ist Vorgesetzte bzw. Vorgesetzter des Personals der Leibniz-FH. Diese Aufgabe 

ist beschränkt auf die Sicherstellung eines ordnungsgemäßen Studienbetriebs 

und kann an die Vizepräsidentin bzw. den Vizepräsidenten für Verwaltung 

delegiert werden. Dabei wird die Freiheit von Forschung und Lehre gewahrt (§ 5 

Abs. 8 GO). Die Verantwortung für akademische Angelegenheiten obliegt den 

Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten für Forschung und für Lehre, wenn 

eine ehrenamtliche Präsidentin bzw. ein ehrenamtlicher Präsident gleichzeitig 

bei einem Mitgliedsunternehmen des Trägervereins beschäftigt ist (§ 5 Abs. 6 

GO).  

Die Vizepräsidentin bzw. der Vizepräsident für Hochschulverwaltung wird vom 

Träger auf Vorschlag der Präsidentin bzw. des Präsidenten im Einvernehmen 

mit dem Senat bestellt. Sie bzw. er soll über Managementerfahrung in der Wirt-

schaft, in Behörden oder im Bildungswesen verfügen. Sie bzw. er darf zugleich 

einem Organ des Trägers angehören (§ 5 Abs. 3 GO). Der aktuelle Vizepräsident 

für Hochschulverwaltung ist zugleich Geschäftsführer des Trägervereins. 

Die weiteren Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten (Lehre und Forschung) 

werden ebenfalls vom Träger auf Vorschlag der Präsidentin bzw. des Präsidenten 

in Einvernehmen mit dem Senat bestellt. Sie dürfen nicht gleichzeitig dem Senat 

als gewählte Mitglieder angehören (§ 5 Abs. 4 GO). 

Die Amtszeit für alle Präsidiumsmitglieder beträgt fünf Jahre. Die Wiederberu-

fung ist möglich. Die Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten können vom 

Senat mit einer Mehrheit von vier aus sechs Stimmen der stimmberechtigten 

Mitglieder vorzeitig abberufen werden.  

Dem Senat gehören laut GO vier hauptberufliche Professorinnen bzw. Professo-

ren sowie je eine Vertreterin bzw. ein Vertreter der Studierenden und der 

 

| 12 Besteht kein Einvernehmen, wird in einer Sitzung zwischen Senat und Träger eine Einigung gesucht. Wird 
in dieser gemeinsamen Sitzung keine Einigung erreicht, kann der Senat die Präsidentin bzw. den Präsidenten 
vorzeitig mit einer Mehrheit von fünf aus sechs Stimmen der stimmberechtigten Mitglieder abberufen (§ 5 
Abs 2 GO). 
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Gruppe der hauptberuflichen Mitarbeitenden der Verwaltung an. Die Amtszeit 

der Studierenden beträgt ein Jahr, die der übrigen Mitglieder zwei Jahre. Die 

Mitglieder werden nach Gruppen entsprechend einer Wahlordnung gewählt. 

Der Senat tagt mindestens einmal pro Studienhalbjahr. Er wird vom Präsidium 

einberufen und geleitet. Der Senat kann darüber hinaus einberufen werden, 

wenn mindestens die Hälfte seiner stimmberechtigten Mitglieder dies 

beschließt. Das Präsidium gehört dem Senat mit beratender Stimme an. Eine 

ehrenamtliche Präsidentin bzw. ein ehrenamtlicher Präsident, die oder der 

gleichzeitig bei einem Mitgliedsunternehmen des Trägers beschäftigt ist, kann 

an den Sitzungen teilnehmen, soweit dem nicht die Mehrheit der stimmberech-

tigten Mitglieder des Senats widerspricht. An den Sitzungen des Senats darf 

zudem ein Vertreter des Trägers beratend mit Antragsrecht teilnehmen, soweit 

dem nicht durch ein stimmberechtigtes Mitglied des Senats widersprochen wird 

(§ 7 GO).  

Aufgabe des Senats ist die Beschlussfassung über alle akademischen Angelegen-

heiten von grundsätzlicher Bedeutung. Dies beinhaltet u. a. den Beschluss von 

Hochschulordnungen, die die Angelegenheiten von Forschung und Lehre betref-

fen; Vorschläge zur Einführung neuer Studiengänge; den Aufbau von For-

schungsschwerpunkten im Rahmen eines Forschungsprofils; Empfehlungen 

über die Zuweisung von Forschungsmitteln und Reduzierungen von Lehrdepu-

taten zu Forschungszwecken sowie Stellenausschreibungen inkl. Denomination 

für hauptberufliche Professuren und die entsprechenden Beschlussfassungen zu 

Berufungsvorschlägen der Berufungskommissionen. Beschlüsse werden mehr-

heitlich getroffen. Bei Beschlüssen über Berufungsvorschläge und über die 

Bewertung der Lehre hat das Mitglied der Gruppe des Verwaltungsdiensts kein 

Stimmrecht. Der Senat hat gegenüber dem Präsidium ein umfassendes Informa-

tionsrecht (§ 7 GO). 

Darüber hinaus setzen der Träger und das Präsidium ein Kuratorium ein, das die 

Zusammenarbeit der Hochschule mit den ihr verbundenen Unternehmen und 

Institutionen fördert und die Hochschule bei der Erfüllung ihrer Aufgaben berät 

(§ 8 GO). Mitglieder des Kuratoriums sind ausgewiesene Expertinnen bzw. 

Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Gesellschaft. Die Mitglieder 

werden vom Träger für fünf Jahre berufen und durch den Senat bestätigt. Die 

Wiederernennung ist möglich. Das Kuratorium wählt aus seinen Reihen eine 

Vorsitzende bzw. einen Vorsitzenden und zwei Stellvertretende. 

Zusätzlich wird von Präsidium und Senat ein Wissenschaftlicher Beirat einge-

setzt, der das Präsidium und den Senat zu wissenschaftlich relevanten Themen 

berät (§ 9 GO). Diesem gehören bis zu fünf externe Professorinnen bzw. Profes-

soren an, die vom Präsidium im Einvernehmen mit dem Senat ernannt werden. 

Die Amtszeit beträgt fünf Jahre. Eine Wiederernennung ist möglich. Präsidium 

und Senat können den Rat des Wissenschaftlichen Beirats vor allen Entschei-

dungen einholen, die über die Organisation des Studienbetriebs hinausgehen.  



 

 

25 Darüber hinaus sind informelle, beratende Gremien eingerichtet, hierzu gehö-

ren die für jeden Fachbereich eingerichteten Fachkommissionen, die aus haupt- 

und nebenberuflich Lehrenden, Unternehmensvertretungen sowie Studieren-

den bestehen. Aufgabe der Fachkommissionen ist die Beratung über Studienin-

halte sowie die inhaltliche und organisatorische Abstimmung der Theorie- und 

Praxisphasen. Jährlich tagt zudem die Dozierendenkonferenz zur Sicherstellung 

eines geregelten Austauschs zwischen haupt- und nebenberuflich Lehrenden. 

Durch diesen Informationsaustausch soll u. a. die Lehre weiterentwickelt wer-

den. Des Weiteren wurde ein Unternehmensarbeitskreis eingerichtet, der zwei-

mal jährlich tagt. Dieses beratende Gremium soll den Austausch zwischen The-

orie und Praxis gewährleisten und aktuelle betriebliche Perspektiven in die 

Lehre einbringen. Die Studierenden wählen eine Studierendenvertretung. Grup-

pensprecherinnen bzw. -sprecher werden für jede Studierendengruppe und 

jeden Jahrgang gewählt. Über die Studierendenvertretung haben die Studieren-

den Mitspracherecht in den dafür vorgesehenen Gremien. Sie nehmen zudem 

an den Fachkommissionen teil und sind in die Studiengangsentwicklung einge-

bunden.  

Das Präsidium bestimmt hauptberufliche Professorinnen bzw. Professoren als 

Studiengangverantwortliche für jeden Studiengang. Sie sind für die inhaltliche 

Abstimmung und Organisation der Lehrinhalte sowie gemeinsam mit den 

Modulverantwortlichen für die Anpassung der Curricula verantwortlich und lei-

ten die Fachkommissionen.  

Die Leibniz-FH verfügt über ein Qualitätsmanagement (QM)-Konzept. Das QM 

der Verwaltung, des Studiums und der Lehre sowie der Forschung werden 

getrennt voneinander betrachtet. Die Verantwortung liegt bei den für diese 

Bereiche zuständigen Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten. Das Präsidium 

benennt zur Unterstützung der Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten aus 

der Reihe der hauptberuflichen Mitarbeitenden eine Qualitätsbeauftragte bzw. 

einen Qualitätsbeauftragten. Die QM-Grundsätze und -Prozesse sind in einem 

QM-Handbuch festgehalten, welches fortlaufend aktualisiert wird. Wichtigster 

Bestandteil des QM sind regelmäßige Evaluationen der Prozesse und der Lehre. 

Diese erfolgen durch anonymisierte Befragungen und formelle und informelle 

Gespräche. Jährlich verfasst die Vizepräsidentin bzw. der Vizepräsident Lehre 

einen Qualitätsbericht und stellt diesen dem Vorstand, dem Senat, der Studie-

rendenvertretung und dem Unternehmenskreis vor. Die Vizepräsidentin bzw. 

der Vizepräsident Forschung legt jährlich einen Forschungsbericht über die For-

schungsaktivitäten und Publikationen des Berichtsjahres vor.  

I.2 Bewertung 

Das Verhältnis zwischen der Hochschule und ihrem Trägerverein ist grundsätz-

lich angemessen ausgestaltet. Die akademische Freiheit der Hochschule und 

ihrer Mitglieder wird gewährt.  
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Die Leitungs- und Selbstverwaltungsstrukturen der Leibniz-FH sind hochschul-

adäquat und in der Grundordnung transparent geregelt. Die im vorangegange-

nen Akkreditierungsverfahren ausgesprochenen Auflagen zur Governance hat 

die Leibniz-FH umgesetzt. Die GO wurde dahingehend angepasst, dass den Vize-

präsidentinnen bzw. -präsidenten für Lehre und für Forschung die Verantwor-

tung für akademische Angelegenheiten der Hochschule übertragen werden, 

wenn das Amt der Präsidentin bzw. des Präsidenten von einer Person ehrenamt-

lich ausgeübt wird, die zeitgleich bei einem Mitgliedsunternehmen des Betrei-

bervereins beschäftigt ist. Durch diese Anpassungen der GO sind die Möglichkei-

ten des Betreibervereins, über eine ehrenamtliche Präsidentin bzw. einen 

ehrenamtlichen Präsidenten auf die akademischen Angelegenheiten der Hoch-

schule Einfluss zu nehmen, angemessen begrenzt. Durch die Formulierung in 

der GO sind andere Konstellationen als eine ehrenamtliche Präsidentschaft, 

etwa eine Präsidentschaft in bezahlter Nebentätigkeit bei gleichzeitiger Beschäf-

tigung in einem Mitgliedsunternehmen, formal jedoch nicht ausgeschlossen. 

Diese könnte dann zu einem unangemessenen Übergewicht des Trägervereins 

in der Hochschulleitung führen, wenn die Präsidentin bzw. der Präsident bei 

Stimmengleichheit über zwei Stimmen verfügt und gemeinsam mit der Vizeprä-

sidentin bzw. dem Vizepräsident Verwaltung, die bzw. der dem Trägerverein 

angehören darf, über die Stimmenmehrheit verfügt. Obgleich die Auflage aus 

dem zurückliegenden Reakkreditierungsverfahren vollumfänglich erfüllt 

wurde, sollte die Hochschule diesem Umstand durch eine weitere Anpassung 

der GO Rechnung tragen.  

Der Senat ist angemessen zusammengesetzt und die gewählte Professorenschaft 

verfügt über die erforderliche strukturelle Mehrheit. Er verfügt über wichtige 

Entscheidungskompetenzen und ist in die Wahl und Abwahl der akademischen 

Mitglieder der Hochschulleitung sowie in Beschlussfassungen über die Grunds-

ätze für Lehre, Studium, Prüfungen, Berufungen und Forschung eingebunden. 

Im Nachgang des letzten Reakkreditierungsverfahrens wurde dem Senat zudem 

das Initiativrecht zur Abberufung der Präsidentin bzw. des Präsidenten einge-

räumt. Der Senat ist somit mit adäquaten Rechten und Kompetenzen ausgestat-

tet. Perspektivisch sollte bei einem weiteren Ausbau des akademischen Mittel-

baus auch die Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbeitenden im Senat 

entsprechend berücksichtigt werden.  

Mit dem Kuratorium und dem wissenschaftlichen Beirat verfügt die Leibniz-FH 

über funktionierende Beratungsgremien. Das Kuratorium wurde im Anschluss 

an das vorherige Reakkreditierungsverfahren als Weiterentwicklung des Hoch-

schulrats eingerichtet. Es steht der Hochschule beratend zur Seite, um ihre 

Kooperationsbeziehungen auszubauen sowie weitere strategische Entwicklungs-

prozesse zu unterstützen. Entsprechend dem praxisorientierten Profil der Hoch-

schule ist das Kuratorium größtenteils mit Vertreterinnen und Vertretern der 

Wirtschaft besetzt. Der wissenschaftliche Beirat ist mit Professorinnen und Pro-

fessoren anderer Hochschulen besetzt und berät die Leibniz-FH unter anderem 



 

 

27 bei der Weiterentwicklung ihrer Forschung. Neben diesen in der GO festge-

schriebenen Gremien sind weitere informelle Gremien wie ein Unternehmens-

arbeitskreis und Fachkommissionen eingerichtet, die insbesondere dazu dienen 

Wünsche und Anregungen der Praxispartner an die Hochschule heranzutragen 

und zu diskutieren sowie eine sinnvolle Verzahnung der Theorie- und Praxis-

phasen zu gewährleisten. Bezogen auf die Größe der Hochschule entsteht der 

Eindruck, dass vergleichsweise viele Gremien eingerichtet sind. Vor dem Hinter-

grund des überwiegend dualen Studienangebots und der überzeugenden 

Arbeitsteilung der beiden letztgenannten Gremien erscheint dies momentan 

vertretbar, zumal die Branchenvernetzung, die Berücksichtigung marktrelevan-

ter Entwicklungen sowie die Unternehmenskooperationen davon profitieren. 

Dennoch legt die Arbeitsgruppe nahe, den Nutzen und die Verzahnung der Gre-

mien regelmäßig zu hinterfragen und bei Bedarf Veränderungen einzuleiten. 

Die Studierenden erhalten an der Hochschule umfangreiche Mitwirkungsmög-

lichkeiten. Sie sind in einer Studierendenvertretung organisiert und angemes-

sen in den Organen und Gremien der Hochschule vertreten.  

Es ist positiv hervorzuheben, dass seit dem letzten Akkreditierungsverfahren ein 

umfassendes Qualitätsmanagementkonzept eingeführt wurde, das standardi-

sierte Instrumente zur Qualitätssicherung umfasst. Das Konzept definiert Ziele, 

Zuständigkeiten und Instrumente der Qualitätssicherung. Es wird nach Aussa-

gen der Hochschule fortlaufend weiterentwickelt. Die vorgesehenen Evaluierun-

gen beziehen sich auf alle Leistungsbereiche der Hochschule und können als 

angemessen angesehen werden. Zur weiteren Optimierung der Abläufe regt die 

Arbeitsgruppe an, bewährte Prozesse stärker zu formalisieren. Dies betrifft vor 

allem die Frage, inwieweit Praxis und Theorie sinnvoll miteinander verknüpft 

sind. 

I I .  PERSONAL 

II.1 Ausgangslage 

Im Wintersemester 2025/26 beschäftigte die Hochschule dreizehn hauptberufli-

che Professorinnen und Professoren mit einem Stellumfang von insgesamt drei-

zehn Vollzeitäquivalenten (VZÄ) inkl. 0,8 VZÄ für Hochschulleitungsaufgaben. 

Zum Wintersemester 2026/27 ist ein Aufwuchs um 2 VZÄ auf 15 VZÄ geplant. Der 

Anteil der Frauen lag im Sommersemester 2025 mit vier Professorinnen bei knapp 

29 %. Der Anteil an Professorinnen in Leitungsfunktionen |13 lag bei 33 %. Zwölf 

Professuren waren in Vollzeit besetzt. Das Betreuungsverhältnis von hauptberuf-

lichen Professorinnen und Professoren (in VZÄ, exklusive Hochschulleitungsauf-

gaben) zu Studierenden lag im Wintersemester 2024/25 bei 1:48.  

 

| 13 Mitglieder des Präsidiums und Studiengangsleitungen.  
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Die Jahreslehrverpflichtung der hauptberuflichen Professorinnen und Professo-

ren liegt bei 630 Lehrveranstaltungsstunden (LVS). Drei Professorinnen bzw. Pro-

fessoren haben noch Arbeitsverträge aus der Gründungsphase der Hochschule 

mit einem Deputat von 576 LVS. Inklusive Vor- und Nachbereitung der Lehrver-

anstaltungen sowie Beratung und Betreuung der Studierenden sieht die Hoch-

schule 1.211 Zeitstunden pro Jahr für die Lehrtätigkeit vor. Dies entspricht 

einem Arbeitszeitanteil von 71 %. Die übrigen 29 % der jährlichen Arbeitszeit 

von 1.700 Stunden entfallen zu etwa gleichen Teilen auf Aufgaben der Selbstver-

waltung und der Forschung. |14 Laut Deputatsordnung (DO) werden Über- bzw. 

Unterfüllungen der vertraglich geregelten Arbeitszeit in einem Deputatskonto 

vermerkt und über die Jahre hinweg ausgeglichen. Das Deputatskonto kann bis 

zu 250 Stunden im Plus bzw. bis zu fünfzig Stunden im Minus sein. Das nach 

Studien- und Prüfungsordnung vorgesehene Lehrangebot muss dabei in jedem 

Semester sichergestellt werden.  

Laut Selbstbericht der HS wird die Betreuung von Abschlussarbeiten mit 60 LVS 

pauschal auf das Lehrdeputat angerechnet. Schriftliche Prüfungsleistungen 

ohne Vortrag werden mit 1 LVS, schriftliche Prüfungsleistungen mit Vortrag 

werden mit 1,5 LVS berücksichtigt. 

Mögliche Reduktionen des Lehrdeputats für die Übernahme bestimmter Ämter 

und Funktionen werden in der DO definiert. Für das Amt der Vizepräsidentin 

bzw. des Vizepräsidenten ist eine Deputatsreduktion von 250 LVS pro akademi-

schem Jahr vorgesehen. Für die Übernahme einer Studiengangverantwortung 

werden abhängig vom jeweiligen Studiengang 50 bis 80 LVS pro akademischem 

Jahr gewährt. Für die Betreuung von Studiengangakkreditierungsverfahren wer-

den im Jahr der Akkreditierung darüber hinaus 40 LVS berücksichtigt. Es wer-

den zudem 35 LVS für den Vorsitz des Prüfungsausschusses sowie 70 LVS für die 

Übernahme besonderer Forschungsaufgaben vergeben. Laut DO kann das Präsi-

dium im Einvernehmen mit dem Senat zudem im Bedarfsfall weitere 35 bis 

70 LVS Deputatsreduktion für die Prüfungsausschussvorsitzende bzw. den Prü-

fungsausschussvorsitzenden gewähren.  

Im akademischen Jahr 2024 (Wintersemester 2023/24 und Sommersemester 

2024) wurde die Lehre in fast allen Studiengängen, zu mindestens 50 % durch 

hauptberufliche Professorinnen bzw. Professoren abgedeckt. Eine Ausnahme 

bildet der auslaufende Studiengang Health Management, in dem die Lehre nur 

zu 9,5 % durch hauptberufliche Professorinnen und Professoren abgedeckt 

wurde (Veranstaltungen des spezialisierten 3. Studienjahrs). Über alle Studien-

gänge hinweg wurde eine hauptberufliche professorale Lehrquote von 53,7 % 

erreicht.  

 

| 14 Diese Angaben beziehen sich auf ein Lehrdeputat von 630 LVS.  



 

 

29 Für die Einstellungen von Professorinnen und Professoren gelten die in § 25 des 

Niedersächsischen Hochschulgesetzes (NHG) genannten Einstellungsvorausset-

zungen. Die Berufungsverfahren sind in einer Berufungsordnung (BO) geregelt. 

Die Berufungsplanung orientiert sich an den fachspezifischen Bedarfen und 

beruht auf der 2021 entwickelten Gesamtstrategie der Leibniz-FH. Entscheidun-

gen über die Einrichtung einer neuen bzw. die Neubesetzung einer bestehenden 

Professur werden vom Präsidium getroffen. Der Ausschreibungstext sowie die 

Denomination werden vom Senat entschieden. Dieser bildet für jede zu beset-

zende Professur eine Berufungskommission, die aus mindestens fünf und höchs-

tens sieben Mitgliedern besteht. Dabei stammen bis zu drei Mitglieder aus der 

Gruppe der hauptberuflichen Professorinnen und Professoren der Leibniz-FH. 

Der Berufungskommission gehören darüber hinaus bis zu drei externe Professo-

rinnen bzw. Professoren sowie eine Studierende bzw. ein Studierender der Leib-

niz-FH an. Der Senat darf zusätzlich stellvertretende Mitglieder für die Beru-

fungskommission benennen. Eine fachliche Nähe der Mitglieder zu der zu 

besetzenden Professur sollte gegeben sein. Alle Mitglieder der Berufungskom-

mission haben das gleiche Rede- und Stimmrecht. Die Berufungskommission ist 

nicht an Weisungen gebunden. Ohne Stimmrecht dürfen zudem eine Mitarbei-

terin bzw. ein Mitarbeiter der Verwaltung der Leibniz-FH sowie eine externe 

Beraterin bzw. ein externer Berater auf Vorschlag des Senats die Berufungskom-

mission ergänzen. Die Präsidentin bzw. der Präsident sowie die Vizepräsidentin-

nen bzw. Vizepräsidenten für Lehre und Forschung dürfen ohne Stimmrecht an 

den Sitzungen der Berufungskommission teilnehmen. Ist eine ehrenamtliche 

Präsidentin bzw. ein ehrenamtlicher Präsident gleichzeitig bei einem Mitglieds-

unternehmen des Trägervereins beschäftigt, darf dieser an den Sitzungen der 

Berufungskommission nur teilnehmen, soweit dem nicht ein stimmberechtigtes 

Mitglied der Berufungskommission widerspricht. Die Berufungskommission 

darf im Einvernehmen mit dem Senat und dem Präsidium zusätzlich zu den 

Einstellungsvoraussetzungen des Niedersächsischen Hochschulgesetzes weitere 

Berufungskriterien festlegen.  

Die Berufungskommission trifft auf Grundlage der schriftlichen Bewerbungen 

eine Vorauswahl. Daraufhin werden die Bewerberinnen bzw. Bewerber zu einem 

Bewerbungsgespräch und einer hochschulöffentlichen Probelehrveranstaltung 

eingeladen. Über den Termin und das in der Probelehrveranstaltung zu präsen-

tierende Fachthema entscheidet die Berufungskommission und teilt dies der 

Bewerberin bzw. dem Bewerber mit der Einladung mit. Die Berufungskommis-

sion beurteilt im Anschluss die fachliche, pädagogisch-didaktische und persön-

liche Eignung und beschließt, welche Bewerberinnen bzw. Bewerber diese Kri-

terien erfüllen und somit listenfähig sind. Im Anschluss wählt die 

Berufungskommission aus den listenfähigen Bewerberinnen und Bewerbern 

unter Berücksichtigung der studentischen Voten die am besten geeigneten Kan-

didatinnen bzw. Kandidaten in einer Rangfolge aus. Es wird mindestens ein ver-

gleichendes Gutachten einer auswärtigen sachverständigen Person über die 
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Leistungen in Wissenschaft und Lehre eingeholt. Auf Grundlage des vergleichen-

den Gutachtens wird eine eindeutige Reihung der Bewerberinnen und Bewerber 

vorgenommen. Auf die vergleichenden Gutachten darf die Berufungskommis-

sion verzichten, wenn ihr mindestens drei externe Professorinnen bzw. Profes-

soren angehören. Anschließend erstellt die Berufungskommission einen zusam-

menfassenden Abschlussbericht in dem sowohl der Ablauf des Verfahrens als 

auch die begründeten Berufungsvorschläge dargelegt werden. Dieser Bericht 

wird dem Senat schriftlich vorgelegt und mündlich präsentiert. Dem Senat ist 

auf Verlangen Einblick in die Protokolle und Bewerbungsunterlagen zu gewäh-

ren. Nach abschließender Beratung und Beschlussfassung leitet der Senat seinen 

Berufungsvorschlag mit einer Stellungnahme dem Präsidium zur Entscheidung 

weiter. Dieses entscheidet gemäß der GO der Leibniz-FH im Benehmen mit dem 

Träger über die Berufung. Der Träger darf Berufungsvorschläge nicht aus Grün-

den ablehnen, die die wissenschaftliche Qualität der Kandidatin bzw. des Kandi-

daten betreffen. Das Präsidium beruft die Bewerberin bzw. den Bewerber auf die 

Professur. Der Arbeitsvertrag wird mit dem Träger geschlossen.  

Neben Professorinnen und Professoren beschäftigte die Hochschule im Winter-

semester 2025/26 hauptberufliche wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter im Umfang von 1 VZÄ, die zu gleichen Teilen in der Forschung (0,5 VZÄ) 

tätig sind sowie das Sprachzentrum betreuen und in der Betreuung von 

Bachelorarbeiten unterstützen.  

Im Sommersemester 2025 waren an der Leibniz-FH insgesamt 56 Lehrbeauf-

tragte tätig, die Lehre im Umfang von 2.804 SWS erteilten. Sie müssen neben 

Praxiserfahrung einen Hochschulabschluss nachweisen, der mindestens dem 

für den Studiengang, in dem sie lehren, vorgesehenen Abschluss entspricht. Die 

Suche nach geeigneten Persönlichkeiten erfolgt durch die jeweiligen Studien-

gangsleitungen. Diese werden bei der Beurteilung der fachlichen Eignung der 

Kandidatinnen und Kandidaten von den Fachkolleginnen und -kollegen sowie 

den Modulverantwortlichen aus der Professorenschaft unterstützt.  

Nichtwissenschaftliches Personal war im Wintersemester 2024/25 im Umfang 

von 13,2 VZÄ an der Hochschule angestellt, davon 1,4 VZÄ für die Hochschullei-

tung.  

Die Leibniz-FH hat eine Richtlinie zum Schutz vor Diskriminierung entwickelt, 

die alle Bereiche der Organisation, Lehre und Forschung betrifft. Es ist ein 

Beauftragter bzw. eine Beauftragte für Chancengleichheit und Diversität 

benannt. Diese bzw. dieser wirkt an allen Stellenbesetzungsverfahren aktiv mit 

und hat in allen Gremien der Hochschule Rede- und Antragsrecht. Die bzw. der 

Beauftragte für Chancengleichheit und Diversität nimmt ihre bzw. seine Aufga-

ben weisungsfrei wahr. Sie bzw. er berät das Präsidium und den Senat in allen 

Fragen der Gleichstellung, der Förderung der Familiengerechtigkeit und der 

Diversität und ist in allen Angelegenheiten, die den Gleichstellungsauftrag 

betreffen, rechtzeitig zu informieren und zu beteiligen.  



 

 

31 Darüber hinaus wurde im Rahmen eines Studierendenprojekts ein Verhaltens-

kodex entwickelt, der die gemeinsame Verantwortung aller Mitglieder für die 

Hochschule und Regeln zum Miteinander festlegt. Dieser wurde im Nachgang 

vom Senat und Präsidium der Hochschule verabschiedet. 

II.2 Bewertung 

Die Ausstattung der Leibniz-FH mit hauptberuflichen Professuren im Umfang 

von 13 VZÄ (inkl. 0,8 VZÄ für die Hochschulleitung) |15 erfüllt die personellen 

Anforderungen des Wissenschaftsrats an eine Hochschule dieser Größenord-

nung mit Bachelor- und Masterstudiengängen. Im Rahmen des letzten Reakkre-

ditierungsverfahrens war ein Aufwuchs des hauptberuflichen professoralen Per-

sonals um 3 VZÄ geplant. |16 Dieser konnte nicht erreicht werden. Auch vor 

diesem Hintergrund bleibt abzuwarten, ob die Leibniz-FH den bis zum Winter-

semester 2026/27 geplanten Aufwuchs um rund 2 VZÄ wird umsetzen können. 

Positiv hervorzuheben ist die studiengangsübergreifende Lehrplanung die eine 

breite fachliche Abdeckung des Lehrangebots durch hauptberuflich professora-

les Personal ermöglicht. Durch diesen strategischen Einsatz des zur Verfügung 

stehenden Personals konnte sichergestellt werden, dass im akademischen Jahr 

2024 trotz ausgebliebenen professoralen Aufwuchses die Lehre in allen Studien-

gängen, bis auf den auslaufenden Studiengang Health Management, zu mindes-

tens 50 % durch hauptberufliche Professorinnen bzw. Professoren abgedeckt 

wurde. In diesem auslaufenden Studiengang wurde die Lehre nur noch zu 9,5 % 

durch hauptberufliche Professorinnen und Professoren abgedeckt. Es sollte zum 

Schutz der Studierenden auch bei auslaufenden Studiengängen zukünftig eine 

angemessene professorale Lehrquote sichergestellt werden.  

Die Jahreslehrverpflichtung ist mit 630 Lehrveranstaltungsstunden recht hoch 

angesetzt, liegt aber noch im Rahmen des an einer Hochschule für Angewandte 

Wissenschaften/Fachhochschulen üblichen.  

Das Berufungsverfahren ist hochschuladäquat ausgestaltet und transparent in 

einer Berufungsordnung dargelegt. Durch die Einbindung von bis zu drei pro-

fessoralen Mitgliedern anderer Hochschulen in die Berufungskommission und 

durch externe Gutachten fließt externe Expertise in die Berufungsentscheidun-

gen ein. Die bzw. der Beauftragte für Chancengleichheit und Diversität ist regel-

haft in die Berufungskommissionen eingebunden. Bei einem weiteren Aufwuchs 

im wissenschaftlichen Mittelbau sollte diese Personalkategorie auch in den 

Berufungskommissionen vertreten sein. Für den Fall, dass eine ehrenamtliche 

Präsidentin bzw. ein ehrenamtlicher Präsident gleichzeitig bei einem Mitglieds-

unternehmen des Trägervereins beschäftigt ist, wurde die Berufungsordnung so 

 

| 15 Stand Wintersemester 2025/26. 

| 16 Zum Zeitpunkt der letzten Reakkreditierung 2021 verfügte die Leibniz-FH über Professuren im Umfang 
von 13,2 VZÄ (zzgl. Hochschulleitung) und plante bis zum Wintersemester 2022/23 einen Aufwuchs auf 
16,2 VZÄ (zzgl. Hochschulleitung).  
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angepasst, dass sie bzw. er an den Sitzungen der Berufungskommission nur teil-

nehmen kann, soweit dem nicht ein stimmberechtigtes Mitglied der 

Berufungskommission widerspricht. Hier gilt dieselbe Empfehlung zur Anpas-

sung der Berufungsordnung wie sie in Kapitel I.2 mit Blick auf die Rolle der Prä-

sidentin bzw. des Präsidenten zur Anpassung der GO ausgesprochen wurde.  

Positiv hervorzuheben ist, dass die Hochschule begonnen hat, einen wissen-

schaftlichen Mittelbau aufzubauen. Zum Wintersemester 2024/25 sind wissen-

schaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Umfang von 1 VZÄ an der Leib-

niz-FH beschäftigt. Zum Wintersemester 2026/27 ist ein Aufwuchs um 0,5 VZÄ 

geplant. Sie sind aktuell in Forschungsprojekte sowie in die Leitung des Spra-

chenzentrums eingebunden. Die Hochschule sollte weitere Anstrengungen 

unternehmen, um den wissenschaftlichen Mittelbau auszubauen. Dies gilt ins-

besondere, um das professorale Personal zu unterstützen bzw. zu entlasten und 

so die Einwerbung von Drittmitteln und die Umsetzung von Forschungsprojek-

ten zu unterstützen. Derzeit sind die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter noch nicht in den Gremien der Hochschule vertreten; perspektivisch 

sollte ihre Beteiligung im Zuge eines weiteren Aufwuchses angestrebt werden 

(vgl. Kap. I.2). 

Der Umfang des nichtwissenschaftlichen Personals ist für die Größe der Hoch-

schule angemessen.  

Zur Ergänzung der professoralen Lehre setzt die Leibniz-FH externe Lehrbeauf-

tragte ein. Diese sind ausweislich der Gespräche beim Ortsbesuch gut für ihre 

Aufgaben qualifiziert und angemessen in die Lehrorganisation und die Quali-

tätssicherung eingebunden. Ihnen werden Angebote zur Weiterbildung und 

zum Onboarding zur Verfügung gestellt. Auffällig ist, dass von den derzeit 56 

Lehrbeauftragten lediglich acht weiblich sind.  

Die Hochschule setzt Maßnahmen zum Schutz vor Diskriminierung um und hat 

diese in einer entsprechenden Richtlinie verbindlich festgehalten. Die bzw. der 

Beauftragte für Chancengleichheit und Diversität ist in Berufungsverfahren ein-

gebunden und steht Mitarbeitenden sowie Studierenden als Ansprechperson zur 

Verfügung. Kritisch ist jedoch, dass die bestehende Richtlinie kein umfassendes 

Gleichstellungskonzept im eigentlichen Sinne darstellt. Es wird daher empfoh-

len, die Richtlinie zu einem vollständigen Gleichstellungskonzept weiterzuent-

wickeln, das analytische, strategische und organisatorische Elemente ein-

schließt und Gleichstellungsziele definiert. Ziel sollte die systematische 

Förderung der Chancengleichheit für Menschen aller geschlechtlichen Identitä-

ten in den verschiedenen Funktionsgruppen der Hochschule sein. Außerdem 

sollte auf ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis im Professorium und unter 

den Lehrbeauftragten hingewirkt werden.  



 

 

33 I I I .  STUDIUM UND LEHRE 

III.1 Ausgangslage 

Im Wintersemester 2024/25 konnten Studierende sich in vier duale Bachelor- 

und einen Vollzeit-Masterstudiengang einschreiben. Zusätzlich werden aktuell 

noch vier auslaufende Bachelor- und ein Masterstudiengang in verschiedenen 

Studienformaten (Vollzeit, berufsbegleitend, dual) angeboten (vgl. Übersicht 

2). |17 Im Wintersemester 2024/25 studierten 630 Studierende an der Leibniz-FH, 

von denen 614 in den Bachelor- und sechzehn in den Masterstudiengängen ein-

geschrieben waren. Die höchste Studierendenzahl verzeichnet der Bachelorstu-

diengang Business Administration (dual) mit 211 Studierenden. Der im Winter-

semester 2024/25 erstmalig angebotene Masterstudiengang Nachhaltige und 

Digitale Transformation ist mit sechs Studierenden der aktuell am wenigsten 

nachgefragte Studiengang. Die Studiengänge der Leibniz-FH sind programmak-

kreditiert. Die Akkreditierung der Studiengänge Business Administration (dual) 

sowie Wirtschaftsinformatik (dual) sind im Jahr 2024 ausgelaufen und befinden 

sich aktuell in der Reakkreditierung.  

In den letzten Jahren konnte die Leibniz-FH einen Zuwachs an Studierenden ver-

zeichnen, von 591 im Wintersemester 2022/23 auf 630 im Wintersemester 

2024/25. Bis zum Jahr 2028 ist durch die Einführung des zusätzlichen Master-

studiengangs Applied Data Analytics & Digital Management, welcher im Win-

tersemester 2025/26 erstmalig angeboten werden soll, ein weiterer Aufwuchs 

der Studierendenzahlen auf 650 geplant. 

In den Bachelorstudiengängen, die jeweils auf sechs Semester Regelstudienzeit 

(dual) ausgelegt sind, erwerben die Studierenden jeweils 180 ECTS-Punkte in den 

Masterstudiengängen mit vier Semestern (Vollzeit) bzw. fünf oder sechs Semes-

tern (Teilzeit) Regelstudienzeit erwerben die Studierenden 120 ECTS-Punkte.  

Die Studienentgelte pro Monat belaufen sich für die wirtschaftswissenschaftli-

chen Bachelorstudiengänge aktuell auf 635 Euro und für die informationstech-

nischen Bachelorstudiengänge auf 655 Euro. Für die Masterstudiengänge zahlen 

die Studierenden 625 Euro Studienentgelte pro Monat.  

Lehrveranstaltungen finden an der Leibniz-FH in der Regel über drei Zeitstunden 

statt und vereinen dabei Vorlesungs-, Seminar- und Übungsanteile. Die Lehrver-

anstaltungen werden überwiegend in Präsenz durchgeführt. Digitale Lehrfor-

mate werden ergänzend eingesetzt, um die Qualität der Lehre zu fördern und 

einen Mehrwert für Studierende und Lehrende zu schaffen. Der zulässige Anteil 

 

| 17 Der Studiengang Business Administration wurde in der Vergangenheit sowohl als Vollzeit-, berufsbeglei-
tender und dualer Studiengang angeboten. Auf Grund der geringen Studierendenzahlen in dem Vollzeit- und 
dem berufsbegleitenden Studienformat laufen diese aus. Ebenfalls auslaufend sind die Bachelorstudiengänge 
Health Management und Embedded Automation. Auch der berufsbegleitende Masterstudiengang Strategi-
sche Unternehmensführung läuft aus. 
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digitaler Lehre ist in einem Merkblatt geregelt. Auch Blended-Learning-Konzepte 

können in Absprache mit der Studiengangsleitung eingesetzt werden. Dabei fin-

det der Auftakt der Veranstaltungsreihe immer in Präsenz statt, um einen Aus-

tausch und persönlichen Kontakt zwischen den Studierenden und den Lehren-

den zu gewährleisten. Grundsätzlich müssen die Lehrenden den didaktischen 

Nutzen der digitalen Lehrformate und den Bedarf an Online-Anteilen der Lehr-

veranstaltungen vor Semesterbeginn mit der jeweiligen Studiengangsleitung 

abstimmen und zur Freigabe anmelden. Diese prüft die Eignung der jeweiligen 

Veranstaltungen für das Onlineformat und ob das didaktische Konzept 

angemessen angepasst wurde. Die didaktische Eignung des Onlineformats wird 

in der Evaluation berücksichtigt. Prüfungen finden ausschließlich in Präsenz 

statt. Ausnahmen auf Grund besonderer Erfordernisse müssen durch den Prü-

fungsausschuss genehmigt werden.  

Die dualen Studiengänge an der Leibniz-FH sind praxisintegrierend im Blocksys-

tem angelegt. Praxis- und Theoriephasen erfolgen in Zeitblöcken abwechselnd. 

Nach einer ein- bis zweimonatigen Einarbeitungsphase der Studierenden im 

Partnerunternehmen erfolgt der Wechsel zwischen Hochschule und Partnerun-

ternehmen, im dreimonatigen Turnus, wobei die praktischen Phasen in der 

Regel etwas länger geplant sind, damit die Studierenden in dieser Zeit ihren 

Urlaubsanspruch realisieren können.  

Die Rahmenbedingungen der gemeinsamen Durchführung des dualen Studiums 

werden über vertragliche Vereinbarungen zwischen Hochschule und Partnerun-

ternehmen geregelt. Das Partnerunternehmen verpflichtet sich, die studien-

gangsbezogenen praktischen Inhalte zu vermitteln und die Studierenden wäh-

rend der Praxisphase qualifiziert zu begleiten. Eine Liste der zu vermittelnden 

Inhalte sowie die Studiengangsordnungen und andere studienrelevante Doku-

mente werden von der Hochschule in einem Online-Portal zur Verfügung 

gestellt. Die Theorie- und Praxisphasen werden inhaltlich und zeitlich aufeinan-

der abgestimmt. Es sind Formate eingerichtet, um den Austausch zwischen der 

Hochschule und den Unternehmen zu gewährleisten. Ein- bis zweimal im Jahr 

findet ein Austausch zwischen den jeweiligen Fachkommissionen und dem 

Unternehmensarbeitskreis statt. Eine Bewertung der Praxisleistungen erfolgt 

über schriftliche Hausarbeiten. Diese werden in der Regel von hauptberuflichen 

Professorinnen und Professoren der Hochschule begutachtet. In Ausnahmefäl-

len erfolgt die Begutachtung durch externe Lehrbeauftragte. Die Leibniz-FH hat 

eine feste Ansprechperson im Unternehmen mit der alle organisatorischen und 

strukturellen Angelegenheiten besprochen und geregelt werden. Lehrende, Stu-

diengangsleitung und Studienorganisation stehen auch während der Praxispha-

sen mit den Studierenden im Austausch und dienen als Ansprechpersonen bei 

auftretenden Problemen. Zudem führen Präsidium und Studiengangsleitungen 

regelmäßig Gespräche mit den Partnerunternehmen.  



 

 

35 Besonderes Augenmerk wird nach Angabe der Hochschule auf die Vermittlung 

projektmanagementbezogener Inhalte gelegt. Neben Veranstaltungen zu die-

sem Thema werden in jedem Studienjahr studentische Projekte durchgeführt, 

im Rahmen derer aktuelle praxisorientierte Problemstellungen in Kooperation 

oder auf Anregung von Unternehmen bearbeitet werden. Möglich ist darüber 

hinaus auch die Durchführung hochschulinterner Projekte. Studierende haben 

die Möglichkeit, verschiedene Projektmanagement-Zertifikate zu erwerben.  

Die Zugangsvoraussetzungen an der Leibniz-FH richten sich nach den Vorgaben 

des NHG und sind in der Allgemeinen Studien- und Prüfungsordnung festgelegt. 

Für die dualen Studiengänge wählen die Partnerunternehmen die Bewerberin-

nen bzw. Bewerber eigenständig aus und melden diese bei der Leibniz-FH an. Die 

Erfüllung der Zulassungsvoraussetzungen wird von der Leibniz-FH geprüft, wel-

che die Immatrikulationsentscheidung in alleiniger Verantwortung trifft. 

Zugangsvoraussetzung zu den Masterstudiengängen (Vollzeitstudium) ist ein 

erster qualifizierender Hochschulabschluss mit der Note ‚gut‘ oder ‚sehr gut‘. 

Darüber hinaus müssen Kenntnisse der englischen Sprache nachgewiesen wer-

den. Bewerberinnen bzw. Bewerber müssen ferner ein Motivationsschreiben ein-

reichen und ggf. an einem Auswahlgespräch mit der jeweiligen Studiengangslei-

tung teilnehmen. 

Die Evaluation der Lehre erfolgt anhand des Leitfadens zum QM, welcher seit 

dem Wintersemester 2024/25 im Einsatz ist. Teil dieses Konzepts ist die Befra-

gung von Lehrenden und Studierenden mittels Fragebögen, qualitativer Studie-

rendengespräche sowie Fokusgruppen mit dem Professorium und der Studien-

organisation. Die Vizepräsidentin bzw. der Vizepräsident Lehre ist die bzw. der 

Beauftragte für die Lehrqualität und wird durch die bzw. den Qualitätsmanage-

mentbeauftragten in dieser Aufgabe unterstützt. Jährlich wird ein Qualitätsbe-

richt erstellt, in dem die Ergebnisse der Evaluation und der daraus resultieren-

den Maßnahmen zusammengefasst werden.  

Die Hochschule gibt an, dass die Lehre in allen Studiengängen auf Grundlage 

der aktuellen Fachliteratur erfolgt und durch die Forschungsschwerpunkte der 

Hochschule unterlegt ist. Zusätzlich gibt es Abendveranstaltungen mit Gastref-

erentinnen und -referenten, um den Studierenden die Breite der wissenschaftli-

chen Forschung und Methoden der jeweiligen Fachdisziplinen zu vermitteln. 

Die Leibniz-FH hält für ihre Studierenden Weiterbildungs- und Zertifikatsange-

bote vor. Diese bestehen aus Sprachkursen, Soft Skill-Seminaren, Lehrgängen zu 

verschiedenen Themen wie Mediatorenausbildung und VWA-Weiterbildungen 

und -Abschlüsse.  

Zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses vergibt die Leibniz-FH bis 

zu acht Stipendien zur anteiligen Übernahme der Studienentgelte an die jewei-

ligen Jahrgangsbesten dualen Bachelorstudierenden für ihre Masterstudien-

gänge. Die Studienberatung und die Studierendenbetreuung folgen dem Prinzip 
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der ‚Digitalen offenen Tür‘. Darunter versteht die Hochschule, dass die Mitar-

beitenden, die Studiengangsleitungen sowie die Professorinnen und Professoren 

für die Studierenden jederzeit ansprechbar sind. Neben der persönlichen 

Ansprache besteht die Möglichkeit einer Kontaktaufnahme per E-Mail, Chat 

oder telefonisch. Eine Antwort liegt laut Angabe der Hochschule üblicherweise 

innerhalb von 24 Stunden vor. Durch die kleinen Gruppengrößen sei ein enges 

Verhältnis zwischen Studierenden und Lehrenden gewährleistet. Die Studieren-

den werden während der gesamten Studiendauer durch eine persönliche 

Ansprechpartnerin bzw. einen persönlichen Ansprechpartner in der Studienor-

ganisation betreut.  

III.2 Bewertung 

Das Studienangebot der Leibniz-FH spiegelt den praxisorientierten Anspruch 

einer dualen Hochschule sehr gut wider und weist ein klar erkennbares Profil 

auf. Die Arbeitsgruppe begrüßt die Entscheidungen der Hochschule, das Lehr-

angebot zu fokussieren. Dass sie sich auf duale Bachelorstudiengänge kon-

zentriert, die berufsbegleitenden und Vollzeit-Bachelorstudiengänge auslaufen 

lässt und das Studienzentrum Achim geschlossen hat, ist nicht nur aus unmit-

telbar wirtschaftlicher Sicht nachvollziehbar, sondern dient auch ihrer nachhal-

tigen Profilierung. Die Hochschule konnte ihre Studierendenzahlen von 616 im 

Jahr 2019 insgesamt leicht und nach einem zwischenzeitlichen Rückgang bis 

zum Jahr 2023 erkennbar auf 630 im Jahr 2024 steigern. Diese positive Entwick-

lung geht insbesondere auf eine deutlich gestiegen Studierendenzahl in den 

Bachelorstudiengängen zurück (vgl. Übersicht 2).  

Die enge Bindung der dualen Praxispartner zeigt sich in langjährig gewachsenen 

Kooperationen sowie im engagierten Mitwirken der Unternehmensvertreterin-

nen und -vertreter in Unternehmerarbeitskreisen, Fachkommissionen und im 

Trägerverein. Diese enge Zusammenarbeit führt zu einem ausgeprägten Praxis-

bezug der Lehre. In den Gesprächen vor Ort wurden zudem eine hohe Zufrie-

denheit und Verbundenheit der Praxispartner mit der Hochschule deutlich.  

Seit der letzten Reakkreditierung konnte die Forschungsbasierung der Lehre 

erkennbar verbessert werden (vgl. Kapitel IV.2). Ansätze des forschenden Leh-

rens und Lernens und die Mitwirkung der Studierenden in Forschungsprojekten 

sollten auch in Zukunft weiter vorangetrieben werden.  

Das Angebot von Masterstudiengängen wird grundsätzlich – insbesondere vor 

dem Hintergrund der in den letzten Jahren gestiegenen Forschungsaktivität der 

Hochschule – sehr positiv gesehen, da diese Studiengänge wesentlich zur Attrak-

tivität der Hochschule für Studierende und forschungsaktive Lehrende beitra-

gen. Gewürdigt wird auch das Stipendienprogramm, mit dem die Motivation der 

eigenen Bachelorabsolventinnen und -absolventen zur Aufnahme eines Master-

studiengangs gesteigert werden soll. Die Studierendenzahlen in den Masterstu-

diengängen bleiben derzeit jedoch insgesamt hinter den Erwartungen zurück. 



 

 

37 Deshalb konnte auch der neue Masterstudiengang Applied Data Analytics & 

Digital Management nicht wie geplant zum Wintersemester 2025/26 starten. 

Das bestehende Masterkonzept erscheint angesichts der aktuellen Marktlage 

und der starken regionalen Konkurrenz nur bedingt zielführend. Der bereits 

eingeleitete strategische Entwicklungsprozess in diesem Bereich sollte fortge-

führt und gegebenenfalls um neue Ansätze ergänzt werden. Die Arbeitsgruppe 

regt an, das duale Profil der Hochschule auch in den Masterprogrammen deutli-

cher herauszustellen und den Praxis- und Forschungsprojektbezug zu stärken, 

um damit ein Alleinstellungsmerkmal im Wettbewerbsumfeld zu schaffen.  

Die Verzahnung der Lernorte Hochschule und Unternehmen im dualen Studium 

funktioniert gut. Es besteht ein regelmäßiger und intensiver Austausch zwi-

schen der Hochschule und den Ansprechpersonen der jeweiligen Praxispartner. 

Dieser Austausch findet sowohl in informellen Gesprächen, als auch in gemein-

samen Gremien von Hochschule und dualen Praxispartnern statt. In den Gesprä-

chen vor Ort äußerten die Studierenden jedoch teilweise den Wunsch nach einer 

intensiveren Betreuung durch die Hochschule während der Praxisphasen sowie 

nach einer besseren Abstimmung der Inhalte zwischen Praxis- und Theoriepha-

sen sowie innerhalb der Theoriemodule. Die Arbeitsgruppe empfiehlt, diesen 

Aspekt in den zuständigen Gremien im Gespräch mit den Studierenden zu ver-

tiefen, um hier gegebenenfalls nachzusteuern zu können.  

Seit dem letzten Akkreditierungsverfahren wurden die Serviceleistungen für die 

Studierenden ausgebaut und Angebote geschaffen, um ein gemeinsames Hoch-

schulgefühl zu befördern. Dies spiegelt sich auch in der Gründung einer Studie-

rendenvertretung sowie dem vor Ort gewonnen Eindruck einer insgesamt hohen 

Zufriedenheit der Studierenden mit dem Studium und dem Studienumfeld 

wider. Die Arbeitsgruppe begrüßt in diesem Zusammenhang auch die engagier-

ten Bestrebungen der Hochschule, dem Studierendenwerk Hannover beizutre-

ten und ihren Studierenden dessen Angebote zugänglich machen zu können. 

Die Studierendenvertretung hat angemessene Möglichkeiten, in den Gremien 

der Hochschule mitzuwirken. Die Studierenden betonten in den Gesprächen, 

dass sie die Kommunikationswege an der Hochschule sehr schätzen und sich 

mit ihren Anliegen und auftretenden Problemen grundsätzlich vertrauensvoll 

an die zuständigen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner der Hoch-

schule wenden. Herausforderungen würden offen angesprochen und in einem 

kooperativen Miteinander konstruktiv bearbeitet. Insgesamt entstand in den 

Gesprächen vor Ort der Eindruck einer ausgeprägten und offenen Kommunika-

tionskultur zwischen den verschiedenen Statusgruppen der Hochschule und 

einer guten Einbindung der Studierenden in die Gremien. 

Zu würdigen sind zudem die Bestrebungen der Hochschule im Zusammenhang 

mit der Stärkung der Internationalisierung des Studiums. Seit dem letzten 

Akkreditierungsverfahren wurde ein Sprachzentrum aufgebaut, in dem den Stu-

dierenden Sprachkenntnisse in mehreren gängigen Verkehrssprachen vermittelt 
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werde. Einige Lehrveranstaltungen werden in englischer Sprache abgehalten. 

Zudem ist die Hochschule bemüht, auch internationale Kooperationen aufzu-

bauen und den Studierenden Auslandsaufenthalte zu ermöglichen. Längere Aus-

landsaufenthalte sind nach Angabe der Hochschulleitung sowie der Studieren-

den im Rahmen des dualen Studiums aktuell allerdings nur bedingt möglich. 

Die großen internationalen Partnerunternehmen ermöglichen ihren Studieren-

den teils auch längere Auslandsaufenthalte im Rahmen der Praxisphasen im 

Unternehmen. Die Arbeitsgruppe empfiehlt, entsprechende Möglichkeiten auch 

für Studierende, die bei kleineren Unternehmen beschäftigt sind, zu prüfen. 

Darüber hinaus sollten die bereits bestehenden Bestrebungen der „internationa-

lisation at home“ weiter vorangetrieben werden und bereits angebotene inter-

nationale Veranstaltungen wie z. B. Spring/Winter Schools und Vortragsreihen 

mit internationalen Gastwissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern weiter aus-

gebaut werden.  

IV.  FORSCHUNG 

IV.1 Ausgangslage 

An der Leibniz-FH wird anwendungsorientierte Forschung insbesondere in den 

drei Forschungsbereichen (1) Nachhaltiges Management, (2) Data Science, (3) 

Rules & Corporate Decisions durchgeführt. |18 Die Forschungsbereiche werden 

durch die hauptberuflichen Professorinnen und Professoren dezentral organi-

siert. Individuelle Forschungsaktivitäten können auch unabhängig von den 

genannten Forschungsbereichen durchgeführt werden. 

Es wurde ein Forschungskonzept unter Einbezug des Präsidiums und des wis-

senschaftlichen Beirats erarbeitet. Dieses definiert die Strategien zur Stärkung 

der Forschung an der Hochschule und die Handlungsfelder in der Forschung. In 

zukünftigen Berufungsverfahren sollen insbesondere forschungs- und publika-

tionsstarke Bewerberinnen und Bewerber berücksichtigt werden. Zudem wird 

der Aufbau eines wissenschaftlichen Mittelbaus vorangetrieben. In diesem 

Zusammenhang wurden zwei 0,5-VZÄ-Stellen für wissenschaftliche Mitarbei-

tende geschaffen. Bis Ende 2026 sollen darüber hinaus weitere 0,5 VZÄ geschaf-

fen werden.  

Gemäß seiner Forschungsleitlinie ist vom Senat ein Forschungsausschuss einge-

setzt, der über die Gewährung von Deputatsreduktionen sowie die Bewilligung 

von Forschungsmitteln berät. Dieser besteht aus drei bis fünf Mitgliedern, die 

nicht zugleich dem Präsidium angehören. Das für Forschung zuständige Präsi-

diumsmitglied darf an den Sitzungen ohne Stimmrecht teilnehmen. Sie bzw. er 

hat ein Vetorecht bei Entscheidungen des Forschungsausschusses, welches 

 

| 18 Durch diese Fokussierung möchte die Leibniz-FH als Ideengeber und Berater der regionalen Wirtschaft 
und der jeweiligen Fachcommunity agieren. 



 

 

39 durch einen mit einfacher Mehrheit des Senats getroffenen Beschluss 

zurückgewiesen werden kann. Wird kein Forschungsausschuss vom Senat ein-

gesetzt, entscheidet die Vizepräsidentin bzw. der Vizepräsident Forschung über 

die Angelegenheiten der Forschungsleitlinie und berichtet dem Senat.  

Jährlich wird ein Kontingent an möglichen Deputatsreduktionen für Forschung 

vom Präsidium festgelegt. Laut Angabe der Hochschule wurden im akademi-

schen Jahr 2024/25 insgesamt zwei Deputatsreduktionen von je 70 LVS zu For-

schungszwecken vergeben. Unabhängig von den Deputatsreduktionen stehen 

laut Forschungsleitlinie jeder hauptberuflichen Professorin bzw. jedem haupt-

beruflichen Professor zwanzig Forschungstage |19 pro Kalenderjahr zu. Diese 

müssen bei der Vizepräsidentin bzw. beim Vizepräsident Lehre beantragt wer-

den. Sollte diese bzw. dieser den Antrag ablehnen, ist der Forschungsausschuss 

vor der Entscheidung anzuhören. 

Das Präsidium legt zudem das Budget für Forschungsmittel fest. |20 Diese wer-

den nach Begutachtung des jeweiligen Antrages durch den Forschungsausschuss 

vergeben. Förderungswürdig sind unter anderem Teilnahmegebühren sowie Rei-

sekosten für Tagungen und wissenschaftliche Konferenzen, Finanzierung von 

studentischen Hilfskräften in der Forschung, forschungsbezogene Fortbildun-

gen, Publikationskosten etc.  

Im Jahr 2022 konnten Drittmittel in Höhe von rund 125 Tsd. Euro von der Deut-

schen Bundesstiftung Umwelt eingeworben werden. Zwei weitere Anträge auf 

Forschungsförderung bei der Deutschen Bundesstiftung Umwelt und dem 

Ministerium für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes 

Nordrhein-Westfalen befinden sich aktuell in der Begutachtung. Zur Förderung 

der Drittmittelakquise sollen zukünftig an der Leibniz-FH institutionelle Struk-

turen aufgebaut werden. Laut Deputatsordnung können zudem, außerhalb der 

bereits beschriebenen Möglichkeiten, Deputatsreduktionen nach erfolgreicher 

Einwerbung von Drittmitteln oder zur Vorbereitung von Anträgen auf For-

schungsförderung, beantragt werden.  

An der Leibniz-FH nehmen alle Mitarbeitenden an einem Zielvereinbarungssys-

tem teil, in dessen Rahmen Jahresziele festgelegt werden. Dabei können zwei 

Ziele pro Jahr individuell gewählt werden. Zur Auswahl stehen auch Zielverein-

barungen aus dem Bereich Forschung (Publikationserfolg, Konferenzteilnahmen 

etc.). 

Im Rahmen eines Forschungsworkshops werden jährlich aktuelle und laufende 

Forschungsprojekte vorgestellt und diskutiert. Das Format dient dem Austausch 

 

| 19 An diesen Tagen werden keine Vorlesungen terminiert und die Forschende bzw. der Forschende kann 
sich aus allen Hochschulterminen und Tätigkeiten der Selbstverwaltung herausnehmen. Eine Erreichbarkeit 
gegenüber dem Präsidium muss gewährleistet sein.  

| 20 Das Budget für das Jahr 2025 beträgt 13.900 Euro. Laut Angabe der Hochschule wurden die Budgets in 
den letzten Jahren nicht ausgeschöpft. 
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der Forschenden untereinander, der Vernetzung, der Diskussion übergreifender 

Aspekte und Schnittstellen zwischen den Forschungsthemen.  

Die Leitlinien zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis orientieren sich an 

den Empfehlungen der Deutschen Forschungsgemeinschaft und sind zwingen-

der Bestandteil der Vorlesung „Wissenschaftliches Arbeiten“. Eine Ombudsper-

son der Hochschule ist benannt. Alle Bachelor- und Masterarbeiten werden 

durch eine Plagiatssoftware geprüft. Eine entsprechende Kontrolle der Hausar-

beiten erfolgt stichprobenartig. Es wurde ein Merkblatt zur Nutzung von KI 

erstellt.  

Die Leibniz-FH kooperiert mit der Fakultät Wirtschaft und Informatik der Otto-

von-Guericke Universität Magdeburg. Im Rahmen dieser Kooperation werden 

gemeinsame Forschungsprojekte, inkl. der Beantragung entsprechender Förder-

mittel sowie kooperative Promotionsvorhaben durchgeführt. Aktuell wird nach 

Angabe der Leibniz-FH in diesem Rahmen eine externe Doktorarbeit betreut. 

Zusätzlich kooperiert die Leibniz-FH mit dem Hamburgischen Weltwirtschafts-

institut. Es sind gemeinsame Forschungs- und Promotionsvorhaben in den 

Bereichen Industrieökonomie, Wirtschaftspolitik sowie Ökonomische Analyse 

des Rechts geplant. Die Leibniz-FH entsendet dauerhaft wissenschaftliche Mitar-

beitende im Gesamtumfang von 0,5 VZÄ zur Mitarbeit an das Hamburgische 

Weltwirtschaftsinstitut.  

Seit der letzten Reakkreditierung der Leibniz-FH ist die jährliche Anzahl der 

referierten Publikationen gestiegen. Waren es 2020 noch zwei Publikationen, 

wurden 2021 bereits elf, 2022 sieben, 2023 dreizehn und 2024 zwölf referierte 

Publikationen veröffentlicht. 

Die Vizepräsidentin bzw. der Vizepräsident Forschung berichtet jährlich dem 

wissenschaftlichen Beirat und im Forschungsworkshop sowie im Rahmen der 

vierteljährlichen Sitzungen des Vorstands zum Stand der Forschung und der 

Publikationsleistung.  

IV.2 Bewertung 

Die Forschungsleistungen haben sich seit der letzten Reakkreditierung gut ent-

wickelt und entsprechen insgesamt dem institutionellen Anspruch der Leibniz-

FH. Mit dem Amt der Vizepräsidentin bzw. des Vizepräsidenten für Forschung, 

einem Forschungsbudget sowie einem Forschungsausschuss bemüht sich die 

Hochschule um eine gute personelle und strukturelle Verankerung der For-

schung. Auch durch die Schaffung eines akademischen Mittelbaus, Anpassun-

gen in der Deputatsordnung sowie einer angepassten Berufungsstrategie konn-

ten die Bedingungen für die Forschung erkennbar verbessert werden. Dies ist 

unter anderem in der seit 2020 deutlich gestiegenen Anzahl der fachwissen-

schaftlichen Publikationen zu erkennen.  



 

 

41 Positiv hervorzugeben ist, dass seit dem letzten Akkreditierungsverfahren der 

rechnerische Arbeitszeitanteil für Forschungsaufgaben von 7 % auf 15 % gestie-

gen ist. Zusätzlich besteht die Möglichkeit Lehrdeputatsreduktionen zu For-

schungszwecken zu beantragen sowie bis zu zwanzig Forschungstage pro Jahr 

zu beantragen, in denen die Professorinnen und Professoren von Verpflichtun-

gen in Lehre und Selbstverwaltung entbunden werden. Diese Maßnahmen sind 

auf Grund des vergleichsweise hohen Lehrdeputats, des hohen Betreuungsauf-

wands, der sich aus dem dualen Studienformat ergibt sowie des fast durchge-

henden Studienbetriebs, notwendig, um die Forschungsaktivitäten zu unterstüt-

zen. In den Gesprächen vor Ort entstand der Eindruck, dass zusätzliche 

Reduktionsmöglichkeiten – insbesondere zur Gewährung zusammenhängender 

Forschungszeiträume – die Forschungsleistung weiter fördern könnten. Daher 

wird empfohlen zu prüfen, ob es möglich ist, für die Professorinnen und Profes-

soren längere zusammenhängende Freiräume für Forschung zu schaffen. 

Positiv hervorzuheben ist auch, dass die Hochschule den Ausbau von for-

schungsbezogenen Kooperationen mit anderen Hochschulen und Forschungs-

einrichtungen vorantreibt. Besonders zu erwähnen sind hierbei die Kooperatio-

nen mit dem Hamburgische WeltWirtschaftsInstitut (HWWI) und der Fakultät 

Wirtschaft der Otto-von-Guericke Universität, Magdeburg. Mit Letzterer besteht 

eine Kooperationsvereinbarung für Promotionsprojekte. Die Arbeitsgruppe 

empfiehlt der Leibniz-FH zudem, forschungsbezogene Kooperationen mit regio-

nalen Wirtschaftspartnern einzugehen. Der Ausbau solcher Kooperationen bie-

tet eine Möglichkeit die Forschung an der Hochschule nachhaltig zu stärken und 

weitere Forschungsmittel zu akquirieren. Hierfür kann die Hochschule ihre 

zahlreichen guten und langjährigen Kontakte zu den Partnerunternehmen der 

dualen Studiengänge nutzen; diese haben bereits in den Gesprächen vor Ort ihr 

Interesse an einer vertieften Zusammenarbeit auch in der Forschung signali-

siert. 

Die Hochschule konnte in den vergangenen Jahren einzelne Drittmittelprojekte 

einwerben. Die Arbeitsgruppe ermutigt die Hochschule, sich verstärkt um kom-

petitive Drittmittel aus den ihr offenstehenden Förderprogrammen zu bemü-

hen. Die Arbeitsgruppe empfiehlt überdies, institutionelle und personelle 

Unterstützung zur Drittmittelakquise und sonstigen Förderung der Forschung 

zu schaffen. Daher werden die Überlegungen der Hochschule begrüßt, entspre-

chende Strukturen aufzubauen. Diese Maßnahmen sollten gezielt und unabhän-

gig davon weiterverfolgt werden, ob sich die Hochschule letztlich für die Grün-

dung eines angegliederten Instituts oder für eine institutionelle Verankerung 

innerhalb der Hochschule entscheidet.  

Das jährliche Forschungsbudget bietet grundsätzlich eine angemessene finanzi-

elle Unterstützung für die Forschung. Es ist im Umfang aktuell geeignet, die For-

schung zu fördern, wurde bisher jedoch nicht ausgeschöpft. Es ist der Eindruck 

entstanden, dass das Forschungsbudget in der Breite der Professorenschaft nicht 
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hinreichend bekannt ist. Die Hochschule sollte den Ursachen für die geringe 

Inanspruchnahme der finanziellen Forschungsunterstützung nachgehen und 

darauf hinwirken, dass diese Möglichkeit in Anspruch genommen wird, bei-

spielsweise durch eine transparentere und offensivere Kommunikation. Bei 

zunehmender Inanspruchnahme sollte eine Erhöhung des Budgets in Betracht 

gezogen werden.  

Die Hochschule ergreift geeignete Maßnahmen zur Qualitätssicherung in der 

Forschung. Positiv hervorzuheben sind die regelmäßigen Berichte der Vizeprä-

sidentin bzw. des Vizepräsidenten für Forschung in den zuständigen Gremien 

zum Stand der Forschung und zur Publikationsleistung. Diese tragen zu einem 

kontinuierlichen Monitoring der Forschungsaktivitäten bei und ermöglichen 

frühzeitige strategische oder unterstützende Anpassungen. 

V.  RÄUMLICHE UND SÄCHLICHE AUSST ATTUNG 

V.1 Ausgangslage 

Die Leibniz-FH verfügt über angemietete Räumlichkeiten in Hannover mit einer 

Gesamtfläche von 2.700 m2. Insgesamt stehen neunzehn Veranstaltungsräume 

unterschiedlicher Größe mit sechzehn bis achtzig Sitzplätzen zur Verfügung. 

Drei dieser Räume können zu einem Audimax zusammengelegt werden und so 

bis zu 250 Personen in Stuhlreihen Platz bieten. Des Weiteren stehen den Stu-

dierenden drei Aufenthaltsräume sowie drei Gruppenarbeitsräume mit Platz für 

jeweils maximal acht Personen zur Verfügung. Freie Lehrveranstaltungsräume 

können für selbstorganisierte Arbeitsgruppen genutzt werden ebenso wie eine 

Lounge und verschiedene Sitzgruppen. Den Lehrenden steht ebenfalls ein Auf-

enthaltsraum zur Verfügung. Alle Lehrveranstaltungsräume sind mit White-

boards, Groß-TV oder Beamer und festinstallierten Projektionswänden ausge-

stattet. Nach Angabe der Hochschule sind alle Räumlichkeiten sowie der 

nahegelegene öffentlichen Nahverkehr barrierefrei zugänglich.  

Bei Bedarf kann ein Labor für die Arbeit mit mikroprozessgesteuerten Systemen 

eingerichtet werden. Hierfür stehen Digital-Multimeter, Funktionsgeneratoren 

und Digital-Oszilloskope sowie Logic Analyzer zur Verfügung. Den Studierenden 

stehen darüber hinaus Arduino-Sets, Allnet BrickRKnowledge-Sets und zusätzli-

che Hard- und Software zur Verfügung. Projektoren, Kameras, Lautsprecher und 

Moderationskoffer sowie eine mobile Lautsprecheranlage können in der Biblio-

thek ausgeliehen werden.  

Laut Selbstbericht verfolgt die Leibniz-FH die Strategie, keine eigene Hardware-

Infrastruktur zur Verfügung zu stellen, sondern stattdessen Cloud-Kapazitäten 

einzukaufen. Die Studierenden nutzen ihre privaten Endgeräte. Zugriff auf das 

Internet ist im gesamten Gebäude über WLAN möglich.  



 

 

43 Die Leibniz-FH nutzt verschiedene Softwareprogramme in Lehre und Verwal-

tung. Alle Studierenden und Mitarbeitenden erhalten Zugriff auf Microsoft 365. 

Studierende können dieses auf ihren privaten Endgeräten installieren und nut-

zen. Die Vernetzung der Lehrenden und Studierenden erfolgt über Microsoft 

Teams, OneDrive und Stud.IP. |21 Als Campus-Management-System wird aktuell 

Antrago eingesetzt. Dieses System soll im Studienjahr 2025/26 durch Academy 5 

ausgetauscht werden.  

Die Leibniz-FH verfügt über eine Präsenzbibliothek, die 4.200 Titel im Freihand-

bereich umfasst. Zusätzlich werden 7.251 Titel in Form von digitalen Ressourcen 

zur Verfügung gestellt, die im Fernzugriff zeit- und ortsunabhängig von den 

Hochschulangehörigen genutzt werden können. Studierende haben zusätzlich 

die Möglichkeit die Fachbibliotheken der Technischen Informationsbiblio-

thek/Universitätsbibliothek Hannover sowie weiterer Bibliotheken Hannovers 

über das Hannoversche Online-Bibliothekssystem zu nutzen. Zusätzlich können 

sie über das Portal ProQuest Ebook Central sowie über die EBSCO Information 

Service GmbH |22 auf weitere E-Books und Journals zugreifen. Bibliotheksfüh-

rungen sind im Curriculum der Leibniz-FH verankert. Seit 2023 wurde das jähr-

liche Bibliotheksbudget von vormals knapp 50 Tsd. Euro auf 75 Tsd. Euro er-

höht. Die Verwaltung der Bibliothek und die Betreuung der Studierenden erfolgt 

durch eine ausgebildete Bibliothekarin. 

V.2 Bewertung 

Die Räumlichkeiten der Leibniz-FH sind für den Lehr- und Hochschulbetrieb 

angemessen. Die Seminarräume bieten ausreichend Platz für die Präsenzveran-

staltung und verfügen über eine adäquate technische Ausstattung. Den Studie-

renden stehen gut ausgestattete Aufenthaltsräume, Sitzecken sowie Getränke-

automaten zur Verfügung. Positiv hervorzuheben ist die Möglichkeit, dass 

Studierende und Mitarbeitende für Gespräche und Gruppenarbeiten flexibel 

kleine und größere Räume buchen können. Die Abschaffung der zuvor vorge-

haltenen Computerarbeitsplätze und die Einführung einer „Bring Your Own 

Device“-Strategie hat sich ausweislich der Gespräche vor Ort als zielführend 

erwiesen. Sie erlaubt den Studierenden auch außerhalb der Hochschule an Pro-

jekten zu arbeiten und verbessert so die Lernergebnisse. Die zur Verfügung 

gestellte Software ist umfassend auf die Bedarfe des Studiums abgestimmt. Für 

spezielle Anwendungen im Lehr- und Forschungsbetrieb kann auf cloudbasierte 

Spezialsoftware zurückgegriffen werden.  

Das Bibliotheksbudget von jährlich 75 Tsd. Euro sowie die überwiegend digita-

len Bestände der Bibliothek der Leibniz-FH sind der Größe und dem 

 

| 21 Bei Stud.IP handelt es sich um ein internetbasiertes Lern-, Informations- und Projekt-Management-Sys-
tem, welches allen Studierenden und Lehrenden zur Verfügung steht.  

| 22 Ermöglicht Zugriff auf die Datenbanken Business Source Premier, Computers & Applied Sciences Com-
pete und EconLit with Full Text. 
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Fächerangebot der Hochschule angemessen. Seit dem letzten Reakkreditie-

rungsverfahren hat die Hochschule ihr digitales Bibliotheksangebot ausgebaut 

und zusätzliche E-Books sowie Zugänge zu Online-Fachzeitschriftendatenban-

ken erworben. Zusätzlich zur Hausbibliothek der Leibniz-FH können die Studie-

renden über das Hannoversche Online Bibliothek System (HOBSY) auf weitere 

Bibliotheken in Hannover zugreifen. Der Zugang zu diesen Ressourcen ist jedoch 

örtlich an die jeweilige Bibliothek gebunden und steht den Studierenden, die 

nicht in Hannover wohnen, insbesondere während der Praxisphasen nur einge-

schränkt zur Verfügung. Aufgrund der Blockstruktur des Studiums mit abwech-

selnden dreimonatigen Praxisphasen im Unternehmen und Aufenthalten vor 

Ort in Hannover erscheint die Literaturversorgung insgesamt dennoch ausrei-

chend und angemessen. Positiv hervorzuheben ist, dass den Studierenden und 

Lehrenden eine ausgebildete Bibliothekarin als Ansprechperson zur Verfügung 

steht.  

VI.  WIRTSCHAFTLICHKEIT UND STRAT EGISCHE PLANUNG 

Gemäß Leitfaden der Institutionellen Akkreditierung nichtstaatlicher Hochschu-

len (Drs. 9837-22) wird das Kapitel „Wirtschaftlichkeit und strategische Planung“ 

nicht veröffentlicht. Es lag dem Akkreditierungsausschuss und dem Wissen-

schaftsrat zu den jeweiligen Beratungen vor und wurde in die Beschlussfassung 

über die Stellungnahme des Wissenschaftsrats einbezogen. 
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Übersicht 1: Struktur der Hochschule (Organigramm) 

 

Stand: 2025. 

Quelle: Leibniz Fachhochschule. 
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Übersicht 2: Studienangebote und Studierende 
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Übersicht 2: Fortsetzung 

Laufendes Jahr: 2025. 

|1 Gleichlautende Studiengänge mit verschiedenen Studienformaten (z. B. Vollzeit, dual, Fernstudium) bitte 
separat erfassen. Innerhalb der Studiengänge bitte zunächst nach Fachbereichen und innerhalb der Fachbe-
reiche nach Studienabschlüssen sortieren. 

|2 Sofern der Studienbetrieb erstmalig im Wintersemester gestartet sein sollte, beziehen sich die Angaben 
zu den Studienanfängerinnen und -anfängern im ersten Fachsemester nur auf das Wintersemester. 

|3 Sofern der Zeitpunkt der Datenerfassung vor dem Beginn des Wintersemesters liegt, beziehen sich die 
Angaben auf das Sommersemester (Ist-Zahlen) zuzüglich prognostizierter Werte (Plan-Zahlen) für das Win-
tersemester. 

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Leibniz Fachhochschule. 
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Übersicht 3: Personalausstattung 
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Übersicht 3: Fortsetzung 

Laufendes Jahr: 2025. 

Für die Erhebung der Meldungen zum Hochschulpersonal gilt jeweils der vom Statistischen Bundesamt  
gesetzte Stichtag 1. Dezember. 

|1 Hauptberuflichkeit ist gegeben, wenn mindestens 50 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit oder 
des durchschnittlichen Umfangs der Dienstaufgaben einer vollbeschäftigten, fest angestellten Professorin 
oder eines vollbeschäftigten, fest angestellten Professors ausgefüllt werden. 

|2 Dozentinnen und Dozenten, Lehrkräfte für besondere Aufgaben, wissenschaftliche und künstlerische  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, wissenschaftliche und künstlerische Assistentinnen und Assistenten; ohne 
Lehrbeauftragte. 

|3 Hierzu zählt das wissenschaftsunterstützende Personal, das Verwaltungspersonal und das sonstige  
Personal gemäß der Spezifikation des Kerndatensatz Forschung (KDSF). Nähere Informationen zum KDSF 
siehe: Wissenschaftsrat (2016): Empfehlungen zur Spezifikation des Kerndatensatz Forschung; Berlin.  
URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5066-16.html  

|4 Sofern hauptberufliche Professorinnen und Professoren den zentralen Diensten zugeordnet werden, wird 
um eine Erläuterung gebeten. 

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Leibniz Fachhochschule. 

Anmerkungen der Hochschule zu einzelnen Eintragungen: 

Im Vorfeld sowie während des OB wurde kommuniziert, dass ein Professor kurzfristig aus dem Hochschulbe-
trieb ausgeschieden sei. Die Stelle werde direkt neu ausgeschrieben. Der Senat habe am 14.10 den BK-Vor-
sitz festgelegt. Die Stellenbesetzung erfolge zum nächstmöglichen Termin. 

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5066-16.html
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Übersicht 4: Drittmittel 

 

Laufendes Jahr: 2025. 

Die Angaben beziffern Drittmitteleinnahmen bzw. Drittmittelerträge, nicht verausgabte Drittmittel. Planwerte 
erfassen nur bereits fest zugesagte Drittmitteleinnahmen, z. B. im Rahmen von längerfristigen Drittmittel-
projekten. 

Rundungsdifferenzen. 

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Leibniz Fachhochschule. 

 

2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028

Bundesland/Bundesländer 0 0 0 0 0 0 0 0

Bund 0 0 0 0 0 0 0 0

EU und sonstige internationale 
Organisationen

0 0 0 0 0 0 0 0

DFG 0 0 0 0 0 0 0 0

Gewerbliche Wirtschaft und 
sonstige private Bereiche

0 0 0 0 0 0 0 0

Sonstige Drittmittelgeber 31 4 40 20 34 0 0 129

      darunter: Stiftungen 0 0 0 0 0 0 0 0

Insgesamt 31 4 40 20 34 0 0 129

Drittmittelgeber SummenTsd. Euro

Ist Plan
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Mitwirkende 

Im Folgenden werden die an den Beratungen im Wissenschaftsrat und die im 

Akkreditierungsausschuss beteiligten Personen, die Mitglieder der fachlichen 

Bewertungsgruppe zur „Institutionellen Reakkreditierung der Leibniz-Fach-

hochschule, Hannover“ sowie die beteiligten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

der Geschäftsstelle aufgelistet.  

Hinsichtlich der Arbeitsweise des Wissenschaftsrats ist zu beachten, dass bei 

Evaluationen von Einrichtungen bzw. institutionellen Akkreditierungen die von 

den Ausschüssen erarbeiteten Entwürfe der wissenschaftspolitischen Stellung-

nahmen in den Kommissionen des Wissenschaftsrats diskutiert und ggf. verän-

dert werden. Im Ergebnis ist damit der Wissenschaftsrat Autor der veröffent-

lichten Stellungnahme.  

Evaluationen von Einrichtungen bzw. institutionelle Akkreditierungen werden 

den Gepflogenheiten des Wissenschaftsrats entsprechend in Form eines zwei-

stufigen Verfahrens durchgeführt, das zwischen fachlicher Begutachtung und 

wissenschaftspolitischer Stellungnahme unterscheidet: Die Ergebnisse der fach-

lichen Begutachtung können nach Verabschiedung durch die Bewertungs-

gruppe auf den nachfolgenden Stufen des Verfahrens nicht mehr verändert wer-

den. Der zuständige Ausschuss erarbeitet auf der Grundlage des fachlichen 

Bewertungsberichts den Entwurf einer wissenschaftspolitischen Stellung-

nahme, bezieht dabei übergreifende und vergleichende Gesichtspunkte ein und 

fasst die aus seiner Sicht wichtigsten Empfehlungen zusammen. 
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Mitglieder des Wissenschaftsrats (Stand: März 2026) 

Vorsitzender 

Professor Dr. Wolfgang Wick 

Universitätsklinikum Heidelberg | Deutsches Krebsforschungszentrum  

Heidelberg (DKFZ) 

Generalsekretärin 

Esther Seng 

Geschäftsstelle des Wissenschaftsrats 

Wissenschaftliche Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Jutta Allmendinger 

Humboldt-Universität zu Berlin | Freie Universität Berlin 

Professorin Dr. Julia C. Arlinghaus 

Universität St. Gallen  

Vorsitzende der Wissenschaftlichen Kommission 

Professor Dr.-Ing. Bahman Azarhoushang 

Hochschule Furtwangen 

Professorin Dr. Liane G. Benning 

Freie Universität Berlin | Deutsches GeoForschungsZentrum (GFZ) Potsdam 

Dr. Ulrich A. K. Betz  

Merck KGaA 

Professor Dr. Folkmar Bornemann 

Technische Universität München 

Professorin Dr. Eva-Lotta Brakemeier 

Universität Greifswald  

Professorin Dr. Alena Michaela Buyx 

Technische Universität München 

Professorin Dr. Petra Dersch 

Universität Münster 

Professor Dr. Jakob Edler 

Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung ISI |  

Manchester Institute of Innovation Research 

Professorin Dr. Christine Falk 

Medizinische Hochschule Hannover 
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Andrea Frank 

Stifterverband 

Professorin Dr. Uta Gaidys  

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 

Professor Dr. Michael Hallek 

Universität zu Köln 

Professorin Dr. Hanna Hottenrott 

ZEW – Leibniz-Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung, Mannheim |  

Technische Universität München 

Professor Dr. Frank Kalter 

Universität Mannheim | Deutsches Zentrum für Integrations-  

und Migrationsforschung (DeZIM) e. V. 

Dr. Stefan Kampmann 

Unternehmensberater, Knetzgau 

Professorin Dr. Eva-Maria Kieninger 

Universität Würzburg 

Professor Dr. Wolfgang Lehner 

Technische Universität Dresden 

Professorin Dr. Anne Lequy 

Hochschule Magdeburg-Stendal 

Andrea Martin 

IBM DACH 

Professorin Dr. Gabriele Metzler 

Leibniz-Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam | 

Humboldt-Universität zu Berlin 

Professorin Dr. Friederike Pannewick 

Philipps-Universität Marburg 

Professorin Dr. Ursula Rao 

Max-Planck-Institut für Ethnologische Forschung, Halle 

Universität Leipzig und Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

Professorin Dr. Gabriele Sadowski 

Technische Universität Dortmund 

Professor Dr. Ferdi Schüth 

Max-Planck-Institut für Kohlenforschung, Mülheim/Ruhr 

Stellvertretender Vorsitzender der Wissenschaftlichen Kommission 
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Dr. Harald Schwager 

K+S Aktiengesellschaft | KSB SE & Co. KGaA 

Professorin Dr. Christine Silberhorn 

Universität Paderborn 

Professorin Dr. Birgit Spinath 

Universität Heidelberg 

Professor Dr. Klement Tockner 

Goethe-Universität Frankfurt am Main | Senckenberg Gesellschaft  

für Naturforschung Frankfurt 

Professor Dr. Wolfgang Wick 

Universitätsklinikum Heidelberg | Deutsches Krebsforschungszentrum (DKFZ) 

Vorsitzender des Wissenschaftsrats 

Professor Dr. Oliver Zielinski 

Helmholtz-Zentrum Hereon, Geesthacht | Universität Rostock 

Verwaltungskommission (Stand: April 2026) 

Von der Bundesregierung entsandte Mitglieder 

Dr. Rolf-Dieter Jungk 

Staatssekretär im Bundesministerium für Forschung, Technologie  

und Raumfahrt  

Vorsitzender der Verwaltungskommission 

Dr. Marcus Pleyer 

Staatssekretär im Bundesministerium für Forschung, Technologie  

und Raumfahrt 

N.N.  

Bundesministerium der Finanzen 

N. N.  

Bundesministerium des Innern 

Professor Dr. Dr. Markus Schick 

Staatssekretär im Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernährung  

und Heimat 

Gitta Connemann 

Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Wirtschaft  

und Energie 
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Von den Länderregierungen entsandte Mitglieder 

Baden-Württemberg 

Petra Olschowski 

Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kunst 

Bayern 

Markus Blume 

Staatsminister für Wissenschaft und Kunst 

Stellvertretender Vorsitzender der Verwaltungskommission 

Berlin 

Dr. Ina Czyborra 

Senatorin für Wissenschaft, Gesundheit und Pflege 

Brandenburg 

Dr. Manja Schüle 

Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kultur 

Bremen 

Dr. Henrike Müller 

Senatorin für Umwelt, Klima und Wissenschaft 

Hamburg 

Dr. Andreas Dressel 

Präses der Behörde für Finanzen und Bezirke 

Hessen 

Timon Gremmels 

Minister für Wissenschaft und Forschung, Kunst und Kultur 

Mecklenburg-Vorpommern 

Bettina Martin 

Ministerin für Wissenschaft, Kultur, Bundes- und Europaangelegenheiten 

Niedersachsen 

Falko Mohrs 

Minister für Wissenschaft und Kultur  

Vorsitzender der Verwaltungskommission  
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Nordrhein-Westfalen 

Ina Brandes 

Ministerin für Kultur und Wissenschaft 

Rheinland-Pfalz 

Clemens Hoch 

Minister für Wissenschaft und Gesundheit 

Saarland 

Jakob von Weizsäcker 

Minister der Finanzen und für Wissenschaft 

Sachsen 

Sebastian Gemkow 

Staatsminister für Wissenschaft im Staatsministerium für Wissenschaft,  

Kultur und Tourismus 

Sachsen-Anhalt 

Professor Dr. Armin Willingmann 

Minister für Wissenschaft, Energie, Klimaschutz und Umwelt 

Schleswig-Holstein 

Dr. Dorit Stenke 

Ministerin für Allgemeine und Berufliche Bildung, Wissenschaft,  

Forschung und Kultur 

Thüringen 

Christian Tischner 

Minister für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
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Mitglieder des Akkreditierungsausschusses  

Professorin Dr. Uta Gaidys 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats, 

Vorsitzende des Ausschusses 

Professorin Dr. Dagmar Bergs-Winkels 

Alice Salomon Hochschule Berlin 

Professorin Dr. Monika Bessenrodt-Weberpals 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 

Professor Dr. Dr. Björn Bohnenkamp 

Karlshochschule Karlsruhe 

Professorin Dr. Eva-Lotta Brakemeier 

Universität Greifswald 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professor Dr. Clemens Bulitta 

Ostbayerische Technische Hochschule Amberg-Weiden 

Professorin Dr. Bettina Burger-Menzel 

Technische Hochschule Brandenburg 

Norbert Busch-Fahrinkrug 

Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft, Kultur und Tourismus 

Professor Dr. Martin Butzlaff 

Universität Witten/Herdecke 

Ralf Coenen 

Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitale Gesellschaft 

Professorin Dr. Tina Cornelius-Krügel 

Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und Kultur 

Ministerialdirigentin Simona Dingfelder 

Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg 

Professor Dr. Dr. Ralf Evers 

Evangelische Hochschule Dresden 

Professor Dr. Max-Emanuel Geis 

Universität Erlangen-Nürnberg, Erlangen 

Ministerialrätin Ursula Gerlach 

Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Dr. Christoph Grolimund 

Schweizerische Agentur für Akkreditierung und Qualitätssicherung 

Professor Dr. Mark Helle 

Hochschule Magdeburg-Stendal 

Ministerialrätin Bettina Klingbeil 

Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt, Bonn 

Helmut Köstermenke 

ehemals Hochschule Ruhr West 

Professorin Dr. Anne Lequy  

Hochschule Magdeburg-Stendal 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professor Dr.-Ing. Peter Post 

ehemals Festo SE & Co. KG, Esslingen-Berkheim 

Professorin Dr. Anke Simon 

Duale Hochschule Baden-Württemberg 

Professor Dr. Thomas S. Spengler 

TU Braunschweig 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Birgit Spinath 

Universität Heidelberg 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professor Dr.-Ing. Martin Sternberg 

Promotionskolleg für angewandte Forschung der Fachhochschulen in NRW 

Professorin Dr. Ulrike Tippe 

Technische Hochschule Wildau 
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Mitglieder der Arbeitsgruppe 

Professorin Dr. Dagmar Bergs-Winkels 

Alice Salomon Hochschule Berlin 

Vorsitzende der Arbeitsgruppe 

Professor Dr. Thomas Eppler 

Hochschule Albstadt-Sigmaringen 

Jannis Alden Foster 

Studentischer Sachverständiger  

Ursula Gerlach 

Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen 

Professor Dr. Sachar Paulus 

Hochschule Mannheim 

Professor Dr. Kamyar Sarshar 

HSBA Hamburg School of Business Administration 
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Geschäftsstelle des Wissenschaftsrats 

Dr. Ralf Bläser (Abteilungsleiter) 

Dr. Verena Höfer (Referentin) 

Kathrin Nußbaum (Sachbearbeiterin) 

Martina Walter / Dana Wurdak (Teamassistentinnen) 
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